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die Ausſichten nicht, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. Januar 1862. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Verona, 14. Jan. Se. Majeſtät der Kaiſer langte heute Früh 8% 
Ubr hier an, und wurde am Bahnhofe Porta Nuova von den Civil⸗ und 
Militärbehörden empfangen. Die Schießverſuche mit den neuen gezogenen 

anonen gegen das Fork „Wratislaw“ wurden heute mit glänzendem Er⸗ 
folge fortgeſetzt, denn ein großer Theil der Ringmauern und des Thurmes 
ſtürzte zuſammen. Se. Majeftät wohnten dieſen Verſuchen bei und ſprachen 
mehreremal Ihre allerhöchſte Zufriedenheit aus. r 

Um 3% Uhr Nachmittags, nachdem Se. Majeſtät die Beſchädigungen 
des Forts beſichtigt hatten, kehrten Allerhöchſtdieſelben nach Verona zurück. 
Morgen reiſen Se. Majeſtät nach Venedig zurück. 


tüdter 78%, 
Altien 91%. ) 
— Fonds und Aktien beliebt. 8 
Wien, 16. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 181, 30. 
National⸗Anleihe 82, 90. London 140, 40. 

Berlin, 16. Januar. Roggen: beſſer. Jan. 52%, Jan.⸗Febr. 52%, 
br.⸗März 51%, April⸗Mai 51%. — Spiritus: feſter. Jan. 18, 
an.⸗Febr. 18, Febr.⸗März 18%, April⸗Mai 18%. — Rübbl: matter, 
an. 12%, Frühſahr 12%, . 


— 


A Die berliner Preſſe über die Thronrede. 
Die liberalen berliner Zeitungen ſtimmen im Allgemeinen mit dem 
Urtheile überein, das wir in dem geſtrigen Artikel über die Thronrede, 
ihren Inhalt und Eindruck gefällt haben. Man erkennt den guten 
Willen der Regierung an, aber man iſt zugleich erſtaunt, wie dieſelbe 


auch nur Einen Augenblick ſich der Illuſion hingeben kann, daß ſie die 


beabſichtigten Reformen durch das jetzige Herrenhaus bringen wird. 
„Allerdings — ſagt in dieſer Beziehung die „Voſſiſche 3.“ — 
werden weſentliche Reformen in Ausſicht geſtellt. Aber es bleibt dem 
Belieben des Herrenhauſes überlaſſen, auch fernerhin durch eine ſyſte⸗ 
matiſche Oppoſition das „Recht der Krone, die Macht und Sicherheit 
Preußens in Frage“ zu ſtellen. Denn nicht die einſeitige Bewerkſtelli— 
gung der Heeresumbildung wäre es, die dies Recht unbedingt wahrt, 
die dieſe Macht und Sicherheit geben könnte, ſondern die energiſche 
Verwirklichung einheitlichen verfaſſungsmäßigen Rechtes und Geſetzes, 
verbunden mit einer entſchiedenen Unterflügung der deutſch⸗nationalen 
Bedürfniſſe. Und doch verlangt die Lage Europas ein einmüthiges 
Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volk, aller Factoren der 
Geſetzgebung. Ein gemeinſames Wirken für verfaſſungsmäßige Fort⸗ 
bildung unſerer Geſetzgebung, für die realen Intereſſen Deutſchlands, 
gegen die Rechtsbrüche in Kurheſſen, gegen die Hemmniſſe des Par⸗ 
Akularismus. Es wird ſich zeigen, wie weit die Regierung in allen 
dieſen Fragen zu handeln, was fie zu thun gefonnen if. Das 
Abgeordnetenhaus aber iſt verpflichtet, ſeinerſeits ebenfalls nicht weit⸗ 
läufiges Reden, nicht unnütze Debatten über Allgemeines zu führen, 
ondern die einzelnen Fragen, wie ſie ihm nahe treten, mit Beſonnen⸗ 
beit zu prüfen und in möͤglichſter Einmüthigkeit nach feiner beſten 
Nebergeugung lediglich im Intereſſe der Geſammtheit zu beant⸗ 
orten.“ R x 
Diefen Worten ſtimmt auch die „Nat.⸗Z.“ bei, indem fie am 
Schluſſe ihres Artikels ſagt: „Jedenſalls iſt es nicht genügend, wenn 
die Regierung den Ausbau der Verfaſſung blos „vor Augen hat“, ſie 
muß auch Hand anzulegen Willens ſein, und zwar ſchleunig. Eben 
o wenig iſt es genügend, wenn die Regierung Reformen „nicht zu- 
rückhält“, fie muß auch zur Durchführung entſchloſſen fein. Wenn die 
Regierung lediglich die Anſicht hat, daß dieſe und jene Geſetze dem 
ande allerdings erſprießlich ſein würden, wenn ſie keinen Anflug von 
Eifer zeigt, dieſen Gefegen Bahn zu brechen und fie ohne Zeitverluft 
in Kraft zu ſetzen — kann man dann mit ihrem Denken und Wollen 
zufrieden fein? Leider ift kein einziges der Reformgeſetze ſpeciell nam: 
haft gemacht worden, welche die Krone zunächſt erlaſſen zu ſehen wünſcht. 


Befindet ſich denn unter den Vorlagen für dieſes Jahr keine, auf deren 


Erledigung die Krone ſo viel Werth legt, wie früher auf die Annahme 
der Geſetze über die Grundſteuer und über das Eherecht? Dieſe pfleg⸗ 
ten den Kammern an früheren Eröffnungstagen ausdrücklich empfohlen 
zu werden, man ſah in der Empfehlung das Intereſſe, welches ihnen 
geſchenkt wurde. Die Lücken, die uns in der diesjährigen Thronrede 
auffallen, ſind um ſo beklagenswerther, als die Anführung und kräftige 
efürwortung der zunächſt zu vereinbarenden Geſetze wenigſtens ein 
chwacher, dem Herrenhauſe ertheilter Sporn geweſen ſein 
würde. Daß die Thronrede dieſem Hauſe keine Ermahnung 
ertheilt und in keiner Weile die Vorlagen der Miniſter mit ihrer 
Autorität unterſtützt, iſt zu auffällig, als daß es nicht von allen Re⸗ 
rmfreunden mit Bedauern bemerkt werden müßte. Freundlich find 
| unter denen die Seſſion eröffnet wird; das foll 
uns nun aber nicht weiter anfechten. Rom iſt nicht an einem Tage 
erbaut worden, die Zukunft Preußens geht nicht an einem Tage ver: 
oren. Mögen die Abgeordneten trotz alledem friſch und mutbig an die 
Arbeiten gehen, das Volk ift mit ihnen und der gute Genius des Vater⸗ 
landes iſt es mit ihrer Sache nicht minder.“ 5 
Die „Berl. Allg. 3.“ iſt, einen Punkt ausgenommen, mit der 
Thronrede durchweg zufrieden geſtellt; dieſer eine Punkt betrifft Kur⸗ 
deſſen. „Daß — ſagt fie — für die Wehrverfaſſung des deutſchen 
Bundes nicht viel geſchehen, wiſſen wir bereits: aber daß die preußiſche 
Regierung in Bezug auf Kurheſſen Hoffnungen hegt, das geht 
über unſere Faſſungskraft. Wir fürchten, das deutſche Volk, 
und namentlich Kurheſſen, wird aus dieſem Paſſus die Beſorgniß 
ſchopfen, daß es von Preußen nichts zu hoffen hat; und das iſt ſchlimm. 
Wir gehören nicht zu den Idealpolitikern, die alles Wünſchenswerthe 
für möglich Halten; aber Kurheſſen ift der Punkt, in welchem Preußen 
zu zeigen hat, ob es reale Politik zu treiben versteht.“ Ueber den 
Schlußſatz, das Recht der Krone betreffend, ſagt die Zeitung: Es 
wurde viel von der Nothwendigkeit einer ſofortigen Kammer-Auflöfung 
und anderweitigen ſtrengen Maßregeln geſprochen. — Niemand zwei⸗ 
felt an dem Manneswort unſeres Königs, der die Verfaſſung be: 
ſchworen, aus freier Wahl die Männer der Verfaſſung zu ſeinem Der: 
trauten gemacht hat. — Er wird ſolche heimtückiſchen Rathſchläge 
von ſich weiſen, denn er weiß, daß es eine Logik der Thatſachen giebt, 
die zuletzt auch den Willen bezwingt, daß ein Schritt von der Ver⸗ 
faſſung weg den andern nach ſich zieht; er witd auch den erſten 


gen Zuſtände“ zählt. 


Schritt niemals thun. — Er weiß, und ſagt es ſelbſt: „Die Lage 
Europa's fordert einträchtiges Zuſammenwirken zwiſchen Mir und 
Meinem Volk.“ — Jeder Zwieſpalt zwiſchen Krone und Volk verklei⸗ 
nert Preußens Kredit und Macht in Europa. Aber dem edlen Fürſten, 
dem wir ſo viel verdanken, gegenüber iſt es Pflicht, ihm dieſen Ent⸗ 
ſchluß zu erleichtern; es wäre auch dann Pflicht, wenn man ſich 
als den Stärkeren fühlte, wenn man wähnte, erzwingen zu konnen, 
was heilſam für das Volk nur Vertrauen und Liebe erringt. — Wie 
thöricht aber ein ſolcher Wahn, das zeigt ein Rückblick auf 1855.“ 

Die „Sternztg.“ giebt natürlich Nichts als eine ganz gewöhn— 
liche Paraphraſe der Thronrede, ſie hebt die Trefflichkeit der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Geſetze hervor, ſagt aber kein Wort vom — Herren⸗ 
hauſe. Meint ſie wirklich, daß ihre Leſer ſo widerſinnig ſind, zu glau⸗ 
ben, ohne eine gänzliche Umformung des Herrenhauſes könne eins die⸗ 
ſer Geſetze durchgehen? 

Außerordentlich naiv iſt die „Kreuzzeitung“, indem ſie ſich auch zu den 
Anhängern „einer heilſamen Fortentwickelung unſerer verfaſſungsmäßi⸗ 
Aber noch naiver iſt ihre Behauptung, „daß, 
wenn die Regierung nicht ſelbſt die Wege bahnt, es Niemandem ge⸗ 
lingen wird, das einträchtige Zuſammenwirken zwiſchen dem Könige 
und feinem Volke zu ſtoͤren oder zu unterbrechen.“ — Während alle 
Welt weiß, daß nur die Kreuzzeitungspartei dieſes „einträchtige Zu⸗ 
mmenwirken“ fort und fort zu ſtören ſucht, während die tendenziöſen 
Verfälſchungen der letzlinger Reden es über jeden Zweifel erhoben haben, 
daß es einzig und allein dieſe Partei iſt, welche ſich zwiſchen König 
und Volk eindrängt, ſagt ſie in ihrer Unſchuld und Herzensreinigkeit: 
wir nicht, ſondern die Miniſter allein könnten dieſes „einträchtige 
Zuſammenwirken“ hindern! 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 15. Jan. [Vom Landtage. — Die vom König 
unterzeichneten Geſetzentwürfe.] Das Herrenhaus hat heute 
ſeinen erſten demonſtrativen Schritt gethan, indem es den Grafen 
Brühl, einen Ultra⸗Feudalen, zum zweiten Vicepräſidenten, an Stelle 
des Oberpräſidenten v. Düesberg, der auf die Wahl verzichtete, ge⸗ 
wählt hat. Neununddreißig Mitglieder, welche dagegen ſtimmten, bil⸗ 
den die erſte nennenswerthe Minorität des Hauſes, und ſomit iſt die 
Situation ziemlich erkennbar. Das Herrenhaus wird opponiren, ſo 
weit und ſo viel es kann; die Kreisordnung, die Vorlagen wegen Auf: 
hebung der gutsherrlichen Polizei und wegen Miniſterverantwortlichkeit, 
kurz Alles, was irgendwie liberal iſt, verwerfen, und die Seſſion frucht⸗ 
los verlaufen — und dann?? Vorläufig wollen die Conſtitutionellen 
das Ding gehen laſſen, wie es eben geht, und ſelbſt die Fortſchritts⸗ 
männer kein Zetergeſchrei erheben. Von der Abſicht Tweſten's, die 
Legalität des Herrenhauſes durch einen Antrag zu beanſtanden, wovon 
einer Ihrer Herren Correſpondenten berichtete, wußte man hier inner⸗ 
halb der Fortſchrittspartei noch Nichts, man las die Angabe mit Be⸗ 
fremden. Es ſei hierbei bemerkt, daß die Fortſchrittspartei ihre Con⸗ 
ſtituirung noch nicht beendet, hat, und ſomit ein Plan über etwa ein⸗ 
zuſchlagende Maßnahmen der Partei weder beſprochen, noch feſtgeſtellt 
iſt. Ueberhaupt iſt die Fractionsbildung noch durchaus im Werden 
und Entſtehen begriffen. Wenn vielfache Anzeichen nicht trügen, ſo bil⸗ 
den ſich mehrere Mittelfractionen, welche ſich von der Rechten ablöſen 
und Rückſichten halber ſich der Fortſchrittspartei nicht anſchließen. Die 
Wahl Grabow's zum Präſidenten iſt mit einer, an Einſtimmigkeit 
gränzenden Majorität zu erwarten (vielleicht werden ſich Polen und 
Feudale ausſchließen); dagegen ſteht über Vorſchläge für das Amt der 
beiden Vicepräſidenten noch gar Nichts feſt.) Die Präſidentenwahl 
wird übrigens erſt vorgenommen, wenn ſo viel Wahlprüfungen erledigt 
worden, daß die Majorität legitimirt iſt. — Vom Könige unterzeich⸗ 
net ſind die Geſetze, betreffend die Kreisordnung, die Aufhebung der 
gutsherrlichen Polizei und wegen der Miniſterverantwortlichkeit; in letz⸗ 
terem Geſetze befolgt man das Prinzip, daß eine Anklage nur auf Be: 
ſchluß beider Häuſer des Landtages eingeleitet werden kann. 

Berlin, 15. Jan. [Ueber die Amtsſuspenſion des Pre 
digers Pifhon] bringt die „Sternztg.“ folgende Berichtigung: 

„Mehrere Blätter haben nach der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ „Mit⸗ 
theilungen“ über die Enthebung des ? redigers Piſchon von re Functio⸗ 
nen bei der königlichen Geſandtſchaft in Konſtantinopel gebracht, in welchen 
dieſelbe als ein Eingriff in die Rechte der Kirche und als eine perſönliche 
Harte gegen den Betroffenen erſcheint. Wir ſind im Stande, dieſe Darſtel⸗ 
lung als eine vollkommen unrichtige zu bezeichnen. 

Eine Amts⸗Suspenſion im Sinne jener Mittheilungen hat gar nicht ſtatt⸗ 
gefunden, d. h. eine Suspenſion von den geiſtlichen Functionen des Pfarr⸗ 
amtes. Eine ſolche würden allerdings nur die kirchlichen Behörden verhän⸗ 
gen können. Der Geſandtſchafts⸗Caplan bekleidet aber gar kein Pfarramt 
bei einer Gemeinde, ſondern. er iſt, nach den völkerrechtlichen Grundſätzen, 
auf denen die Einrichtung der Geſandtſchafts ⸗Capellen überhaupt beruht, 
wie nach den ihm ertheilten Inſtructionen, einfach Haus⸗Caplan des Ge⸗ 
ſandten. Die Ausübung der Functionea des geiſtlichen Amtes in dieſer 
Haus⸗Capelle iſt ihm ven dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
ohne Betheiligung der eigentlich kirchlichen Behörden, übertragen, und er ſteht 
in dieſem Sinne allen übrigen Beamten der Geſandtſchaft gleich. Es muß 
daher auch ſelbſtverſtändlich dem Miniſter freiſtehen, dieſe Uebertragung jeden 
Augenblick zurückzuziehen, ſobald ſie ſich als ungeeignet erweiſt. Wenn dies 
ſchon aus dem Prinzip folgt, ſo macht die eigenthümliche Stellung der Ge⸗ 
ſandtſchaften im Auslande und die Rückſichten, welche ſie dieſen gegenüber 
zur Vermeidung jedes Anſtoßes zu nehmen haben, dieſe Beſugniß um fo 
nothwendiger. Das geiſtliche Amt und die kirchliche Stellung des Paſtors 
werden dadurch gar nicht berührt. 

Wir wollen uns hier weder zu Richtern, noch zu Anklägern des Predi⸗ 
gers machen. Aber daß ein öffentlicher Anſtoß gegeben war, wird wohl Nie⸗ 
mand in Abrede ſtellen, auch wenn man nicht in Anſchlag bringt, daß der 
in der Kirchenzeitung gegebene Text der Anrede von Zeugen als ungenau 
und weſentlich gemildert bezeichnet wird, und daß die Abſicht des Predigers 
vorher in der Gemeinde beſprochen und ausgebeutet war. Ob dieſe Takt⸗ 
loſigkeit zu einer kirchlichen Cenſur geeignet ſei, bleibt dem Urtheil der lirch⸗ 
lichen Behörden überlaſſen. Seine Stellung bei der königl. Geſandtſchaft 
wurde dadurch unmöglich. . 

Was nun die angebliche perſönliche Härte gegen den Betroffenen anlangt, 
fo hat gerade das Gegentheil ſtattgefunden. Das Aufhören jeiner geſandt⸗ 
ſchaftlichen Functionen mußte verfügt werden; um ihm die bei einem Ver⸗ 
weilen in Konſtantinopel peinliche Stellung zu erſparen, wurde ihm ein Ur⸗ 
laub angeboten und ihm freigeitellt, dieſen ſofort zu einer Reife nach Berlin 
zu benutzen; und in ſeinem eigenen Intereſſe wurde er darauf aufmerkſam 
gemacht, daß er wohlthun werde, auf die Auflöſung ſeines Hausſtandes Be⸗ 
dacht zu nehmen, da ſeine definitive Abberufung in Ausſicht ſtehe. Ob er 
ſich dieſe wohlwollende Abſicht zu Nutze machen, oder ſeine Abberufung in 
Konſtantinopel erwarten wolle, ſtand ganz in ſeinem Belieben. Die Ent⸗ 
ſcheidung ward übrigens, wie wir von competenter Stelle vernehmen, hier 
erſt getroffen, nachdem der königliche Geſandte alle Actenſtücke, auch die einer 


) Nach andern Mittheilungen iſt es im Werke, Carlowitz als erſten, 
und Waldeck als zweiten Vicepräſidenten zu wählen. 5 Fr 


nen Erklärungen und Rechtfertigungen des Predigers Piſchon eingeſchickt 
hatte, Letzterer alſo vollſtändig gehört war. . 

Dem königlichen Geſandten find wir es ſchuldig, zu bemerken, daß er ſich 
der Angelegenheiten der deutſchen, an die Geſandtſchafts⸗Capelle ſich anſchlie⸗ 
ßenden Gemeide ſortwährend und namentlich bei den in den letzten Jahren 
ausgeführten Bauten eines Schulhauſes mit einem Local für den Gottes⸗ 
dienſt, auf das eifrigſte und umſichtigſte angenommen und für alle Intereſſen 
der Geſandtſchafts⸗Capelle und des Geiſtlichen derfelden ſtets die regſte Theil⸗ 


nahme gezeigt hat.“ 

Aachen, 11. Jan. [Beſcheid.] In der geſtrigen Gemeinde⸗ 
rathsſitzung theilte der Bürgermeiſter Contzen einen Beſcheid des Ober⸗ 
Präſidenten auf den eingereichten Rekurs gegen die (vielbeſprochene) 
Caſſirung der hieſigen Stadtverordnetenwahlen mit, wonach die koͤnig⸗ 
liche Regierung erſucht worden iſt, einſtweilen von der angeordneten 
Neuwahl Abſtand zu nehmen, bis höhere Entſcheidunng darüber erfolgt 
ſein würde. 

Vom Rhein, 13. Jan. [Gebühren⸗Aufhebung.] Laut 
nunmehr veröffentlichter amtlicher Bekanntmachung ſind die Brücken⸗ 
Durchlaßgebühren auf dem Rheine aufgehoben. Bleibt auch noch 
manche Erleichterung zu wünſchen, ſo muß doch anerkannt werden, 


daß im Laufe eines Jahres vieles im Intereſſe der Rheinſchifffahrt 


geſchehen iſt. 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 14. Jan. [uebertriebener Dienſteifer.] 
Die „Frankf. Poſtztg.,“ die heut von den kraſſeſten Ausfällen gegen 


Alles, was Preußen heißt, ſtrotzt, läßt ſich aus Hannover ſchreiben: 


„In Göttingen hat ſich unter der Studentenſchaft ein Comite zu Samm⸗ 
lungen für eine „deutſche Flotte unter preußiſcher Führung“ gebildet. 
Nachdem die dieſſeitige Regierung ihre Anſicht in dieſer Angelegenheit 
ſo offen in jeder Beziehung bekundet hat, ja ſelbſt für eine hannoverſche 
Küſtenflotte Sammlungen im Gange ſind — und nebenbei geſagt, 
einen höchſt erfreulichen Verlauf nehmen — iſt man begierig zu ver⸗ 
nehmen, wie ſich der Rektor magnificus zu dieſer offenen Oppoſition 
der Jugend, aus welcher der Staat künftig ſeine Beamten wählen ſoll, 
verhalten wird. 
ein Wink fein, in welche Kreiſe die boruffifizivende Partei ihre Netze 
wirft, wo ſie zu angeln ſucht und angelt.“ (ö) 
rankfurt a. M., 14. Jan. [Bundeskriegsverfaſſung.] In 
der ea vom 4. d. Mts. erſtattete, wie ſchon ku a 
der Geſandte Baierns Namens des Militär⸗Ausſchuſſes einen Vortrag, wel⸗ 
cher die Interpretation zweier Punkte des die Reviſion der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung betreffenden Bundesbeſchluſſes vom 27. April v. J. zum Gegenſtande 
hatte. Die Sache verhält ſich näher, wie folgt. Nach Bericht der Militär⸗ 
Commiſſion vom 9. Juli v. J. ſind Zweifel darüber entſtanden, ob der Be⸗ 
ſchluß vom 27. April, wonach „die Unterſcheidung von Haupt⸗ und Reſerve⸗ 
Contingent wegfallen und dieſe beiden Contingente fortan unter der Benen⸗ 
nung „Haupt⸗Contingent“ zuſammengefaßt und dem Erſatz⸗Contingente 
l werden ſollen und das Erſatz⸗Contingent von % auf % Pro⸗ 
cent der Matrikel zu erhöhen ſei“, ſofort in Ausführung zu bringen, oder 
ob derſelbe nur als eine Norm für die im Werk begriffene Reviſion der 
Bundeskriegsverfaſſung re ſei und erſt nach Vollendung dieſer Revi⸗ 
fion in Kraft trete? Die Militär⸗Commiſſion iſt zwar für die erſte Alternative, 
d. h. daß jener Beſchluß ungefäumt und ohne erſt daß Reſultat der weiteren Nevis 
ſion der Bundeskriegsverfaſſung abzuwarten, auszuführen ſei, glaubte aber den 
Ausſchuß von der beſtehenden Meinungsverſchiedenheit in Kenntniß ſetzen 
zu müſſen, mit dem Anheimſtellen, das Erforderliche zur Beſeitigung der 
Zweifel zu veranlaſſen, und, falls er mit ihrer Auffaſſung einverſtanden ſein 
ſollte, dahin zu wirken: daß die betreffenden Regierungen aufgefordert wer⸗ 
den, das zur Ausführung des Bundesbeſchluſſes vom 27. April v. J. Nö: 
thige in die Wege zu leiten und die ſpäteſtens am 1. Februar 1862 einzu⸗ 
reichenden Standesüberſichten demgemäß aufzuſtellen. Das Gutachten des 
Ausſchuſſes beginnt nun damit, daß im Allgemeinen wohl nicht verkannt 
werden könne, daß der Beſchluß vom 27. April die Reviſion der Kriegsver⸗ 
faſſung nicht abſchließt und formell nicht dazu beſtimmt ſei, an die Stelle 
einzelner Artikel oder Paragraphen derſelben zu treten, ſondern daß er viel⸗ 
mehr auf einige der von der Militär Commifſion aufgeſtellten Vorfragen die 
Entſcheidung abgebe, ohne welche das Reviſionswerk nicht fortgeſetzt werden 
konnte; bemerkt dann aber, daß, wenn hiernach der Sinn und die Bedeu⸗ 
tung des fraglichen Beſchluſſes im Allgemeinen darin beſtehe, der Militär⸗ 
Commiſſion Anweiſungen für die Reviſion der Buͤndeskriegsverfaſſung zu 
eben, dies doch natürlich nicht ausſchließe, daß eine oder die andere Be⸗ 
fimmung des Beſchluſſes vom 27. April ihrem Inhalte nach zu ſofortigem 
Vollzuge geeignet erſcheine und die Regierungen bei ihren Abſtimmungen dis 


Den Regierungen ſelbſt aber möge dieſe Erſcheinung 


ungejäumte Ausführung einer ſolchen Beſtimmung im Auge gehabt haben, 


In Betreff der erſteren Beſtimmung vermag nun der Ausſchuß bei der 
unter jenem Geſichtspunkte vorgenommenen Erwägung einen praktiſchen 
Werth der Frage nicht zu erkennen, da ja auch jetzt ſchon nach $ 5 der 
revidirten näheren Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung, die Reſerve⸗ 
Contingente den Haupt⸗Contigenten ganz gleich organiſirt und bereit gehal⸗ 
ten werden müſſen. Es handele ſich alſo hier nur um eine Veränderung in 
der Benennung, und der Ausſchuß glaube daher, daß dieſer Punkt ohne 
irgend einen Nachtheil zur Zeit auf ſich beruhen könne. Weſentlich anders 
1 ſich aber die Sache auf den sub 4 beſagten Beſchluſſes enthaltenen 


ab, daß das Erfag-Contingent von % auf % Procent der Matrikel zu 


erhoͤhen ſei. Hier ſei die ſofortige Ausführung aber nicht von großer prak⸗ 
tiſcher Bedeutung, denn dieſe Verſtärkung der Geſammtwehrkraft des Bun⸗ 
des um 50,000 Mann ſei bedeutend genug, um den Zeitpunkt ihres Ein⸗ 


trittes nicht gleichgiltig erſcheinen zu laſſen. Auch ſei die Abſicht der Regie⸗ 
er⸗ 


rungen nicht zu bezweifeln, dieſe einſtimmig als nothwendig anerkannte Ver 
ſtärkung des Bundesheeres baldmöglichſt ins Leben zu führen und nicht bis 
zu dem noch ganz unbeſtimmten Abſchluſſe der Revifton der Kriegsverfaſſung 
aufzuſchieben. Sei ja doch von mehreren Seiten eine viel weiter gehende 
Vermehrung der Bundesarmee für nothwendig erachtet und beantragt wor⸗ 
den, und habe man ſich ipäter über dieſe Erhöhung des Erſatz⸗Contingents 
als über das dringendſte Bedürfniß geeinigt. Jedenfalls aber ſei der Aus⸗ 
ſchuß der Anſicht, daß es genügen werde, die Frage nach dem Zeitpunkt der 
Ausführung in der Bundesverſammlung anzuregen, um deren Entſcheidung 
in dem Sinne des Bedürfniſſes der Zeitverhältniſſe herbeizuführen. Des⸗ 
halb ſtellte der Ausſchuß den Antrag: „Die Bundesverſammlung wolle die 
Regierungen veranlaſſen, die unter dem 27, April v. J. beſchloſſene Erhö⸗ 
hung der Erſatz⸗Contingente auf % Procent der Matrikel unverzüglich aus⸗ 
zuführen und ſpäteſtens in den am 1. 0 
desliſten als vollzogen nachzuweiſen.“ Auf Präſidialvorſchlag wurde in der 
Sitzung vom 4. d. Mts. beſchloſſen, die Abſtimmung über dieſen Antrag in 
14 Tagen vorzunehmen. . 


Heidelberg, 13. Januar. Der penfionirte königl. baieriſche 
Major Karl v. Gagern ſtarb dieſer Tage im 60. Lebensjahre. (Er 
war ein Bruder Heinrichs v. Gagern.) 


Von der Niederelbe, 14. Jan. [Ausgang der Un terſuchun 
wegen des Atttenfats auf Baron von Dirdind:-Holmfeldt, 
Wie Ihren Leſern wohl noch erinnerlich fein wird, war der Baron Constant 
v. Dircking⸗Holmfeldt (Bruder des früheren daniſchen Geſandten in Paris) 
im Mai v. J. in ſeinem eigenen Haufe (auf Maglekilde bei Roeskilde) Ger 

enſtand eines der abſcheulichſten Attentate geworden. Der Baron, ehema 

elbſt einer der eifrigſten Vorkämpfer däniſcher Intereſſen, hatte den mora⸗ 
liſchen Muth gehabt, ſich in einigen kleineren Schriften („Recht und Willkür 
in Schleswig“; „Raaslöff's Entgegnung: April 1861“) mit aller Entſchieden⸗ 
heit gegen das ganze Thun und Treiben der däniſchen Regierung wie der 
däniſchen Volksführer auszuſprechen. Statt ihn zu widerlegen, fanden die 
däniſchen Blätter es bequemer, gegen ibn aufzureizen und die gröblichſten 
Inſinuationen gegen ihn zu ſchleudern, was den „ſüßen Pöbel“ der Stadt 


game 1863 einzureichenden Stan⸗ 
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Roeskilde, der vielleicht auch anderweitig dazu animirt worden war, veran⸗ 
laßte, gegen den Baron ein Beiſpiel von Lynch⸗Juſtiz ins Werk zu ſetzen. 
Eine ganze Nacht wurde das Haus des Barons von dem wildeſten Pöbel⸗ 
haufen angegriffen und auf's ärgſte zugerichtet; das Leben des Barons und 
ſeiner Familie war der ärgſten Gefahr ausgeſetzt. Die Behörden, die mehrere 
Stunden vorher durch den Baron von der ihm drohenden Gefahr in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden waren, fanden es nicht für nöthig, Bürgerwehr aufzubie⸗ 
ten oder ſonſt ausreichende Maßregeln zu ſeinem Schutze zu treffen; ja man 
erniedrigte ſich jo weit, ihm am folgenden Tage zu erklären, daß man ihn 
ſelbſt am hellen lichten Tage nicht jo weit ſchützen könne, um ihm eine un: 
ra Abreiſe zu ermöglichen; um fein Leben zu retten, müſſe er nicht 
los über Mauern und Zäune binmegiteigen, ſondern auch heimlich und 
verkleidet bis auf die nächſte Eiſenbahn⸗Station zu entkommen ſuchen, wei 
man ihm in Roeskilde ſelbſt auf dem Bohnbofe auflauere. Während der 
Baron auf dieſe Weiſe nur mit Mühe und Noth ſein Leben retten konnte, 
wurde ſein Haus auch noch in der folgenden Nacht der Schauplatz der wil⸗ 
Ben Pöbel⸗Exceſſe. Als dieſe Thatſachen jener Zeit in der deutſchen Preſſe 
mitgetheilt wurden, verſicherten die däniſchen Organe allerdings, daß wenigſtens 
die Juſtiz ihre Schuldigkeit thun würde, indem eine ſtrenge und unparteiiſche 
. eingeleitet ſei. Das Reſultat dieſer Unterſuchung iſt, wie vor⸗ 
auszuſehen war, en yon von den Hunderten, die an den Exceſſen Theil 
genommen, hat man 3 Perſonen als Rädelsführer unter Anklage geſtellt und 
wegen eines der ſchwerſten Attentate gegen Leben und Eigenthum eines 
Bürgers zum Theil zu circa 15 Thlr. Strafe, zum Theil, namentlich wegen 
thatſächlicher Widerſetzlichkeit gegen die 1 zu 3⸗ oder amal 5 Tagen 
Gefängniß bei Waſſer und Brodt verurtheilt. (Als im Schleswigſchen ein 
Gaſtwirth eine Danebrogsfahne, die ſein Kegeljunge eigenmächtig in ſeinem 
Hauſe aufgepflanzt hatte, ohne eine andere Außerung als die, daß er als 
Wirth ſich lieber aller Demonſtrationen enthalte, wieder herunternahm, wurde 
lde. auch zu dreimal fünf Tagen Gefängniß bei Waſſer und Brodt ver- 
urtheilt.) Inzwiſchen hatte der Baron Dirckinck⸗Holmfeldt, nachdem er ſich 
dieſerhalb an Se. Maj. den König gewandt, bei der Regierung darum nach⸗ 
geſucht, daß man ihm wenigſtens für den Schaden, der durch jene Ver⸗ 
wüſtungen des Pöbels an ſeinem Haufe und ſeinem Mobiliar angerichtet 
worden — auch nicht eine Scheibe in dem ganzen Hauſe war ganz geblieben 
— Erſatz geleiſtet werde. Aus einer Erklärung, die der Baron in dem heu⸗ 
tigen „Altonger Merkur“ veröffentlicht, geht indeſſen hervor, daß ihm der 
Juſtizminiſter des Königreichs unter dem 30. v. M. den Beſcheid hat zugehen 
laſſen, „er ſehe ſich nicht im Stande, die beantragte Entſchädigung zu er⸗ 
wirken.“ — Die Auslaſſungen, die der Baron an dieſe Mittheilung knüpft, 
verdienen als ein Beitrag zur Charakteriſtik der Zuſtände im Staate 
Dänemark auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Es fällt ſomit,“ 
ſagt derſelbe u. A., „der däniſcherſeits zuweilen angeregte Anſchein hinweg, 
als habe man wirklich das Bedürfniß gefühlt, ſei es aus Gerechtigkeit oder 
aus Schamgefühl, Kr ar eine, wenn auch nur geringfügig ſcheinende Repa⸗ 
ration eintreten zu laſſen. Ich bemerke, daß der Miniſter auffallenderweiſe 
ich ausdrücklich nur auf die in der Nacht vom 13. zum 14. Mai verübten 
edensſtörungen bezieht, da es doch aus den Falkti's ſich ergiebt, daß die⸗ 
elben in der Nacht vom 14. auf den 15. ſich mit verſtärkter Raſerei erneuert 
und bis an den Morgen mit ſolcher Wuth fortgedauert haben, daß ein ver: 
ſpäteter Nachzügler und Verächter der Autorität, die zuletzt Ruhe gebot, 
en feiner Aufſätzigkeit ſchließlich dennoch nicht anders als zur Verant⸗ 
wortung und Strafe gezogen werden konnte, vermuthlich um einen ſchwachen 
Anſchein hervortreten zu laſſen, als ob wirklich Unterſuchung und Strafe 
erfolgt ſei.“ (A. Pr. 3.) 
Hamburg, 13. Januar. In Folge einer von dem Anwalte 
des vormaligen Oberſt⸗Lieutenants Freiherrn Alphons von Gagern im 
Namen der Gattin deſſelben eingereichten Supplik an den Sengt iſt 
die demſelben wegen Wechſelverbrechen zuerkannte Zuchthausſtrafe in 


Gefängnißſtrafe umgewandelt worden. 


Kiel, 14. Jan. [Der Graf Otto Blome] zu Salzau befin⸗ 
det ſich ſeit einigen Tagen in Kopenhagen und hat mehrfache längere 
Zuſammenkünfte mit dem Conſeilspräſidenten Hall gehabt. Zugleich 
verbreitet ſich das Gerücht, Graf Blome habe ſich bereit finden laſſen, 
das Miniſterium für Holſtein zu übernehmen, welches bis jetzt noch 
immer Hall ſelbſt interimiſtiſch bekleidet, ſeit Raaslöff in Folge der 
Vorgänge in Itzehoe feinen Abſchied nahm. Die Dänen ſuchen feit 
lange mit der Laterne nach einem Holſteiner, der ſich zu dieſem Miniſter⸗ 
Poſten hergeben möchte. Die Sache iſt nicht leicht. Denn ein ehr: 
licher Mann thut es nicht gern, und mit einem Manne von all zu 
notoriſcher Unehrlichkeit iſt den Dänen wenig gedient. Ob ihnen mit 
Graf Blome gedient iſt, müſſen wir bezweifeln. Hier im Lande würde 
derſelbe bei keiner Klaſſe der Bevölkerung auch nur das geringſte Zu⸗ 
trauen finden, am allerwenigſten bei ſeinen Standesgenoſſen, weil dieſe 
ihn am beſten kennen. Auch an fremden Höfen, wo die Perſönlichkeit 
des Grafen nicht unbekannt iſt, würde ſeine Ernennung den Dänen 
nur ſchaden können. Uebrigens bemerke ich, daß Graf Otto Blome 
ja nicht zu verwechſeln iſt mit feinem Bruder Adolf Blome von Hei⸗ 
ligenſtedten, der zu den ausgezeichnetſten und ehrenwertheſten Männern 
des Landes gehört. (N. 3.) 

Oeſterrei ch.. 


Wien, 15. Jan. Mit Beginn der Woche haben im Finanzaus⸗ 
ſchuſſe des Abgeordnetenhauſes eingehendere Verhandlungen mit den 
Miniſtern ihren Anfang genommen. Während der Staatsminiſter von 
Schmerling in der erſten Section erſchien, hat der Finanzminiſter 
v. Plener auf die an ihn ergangene Einladung an den Berathungen 
der dritten Section, die Staatsſchuld betreffend, theilgenommen. So: 
viel wir darüber vernehmen, eroͤrterte man zunächſt die ſchwebende 
Schuld, hinſichtlich welcher der Finanzminiſter die Erklärung abgab, daß 
von den Hypothekarſcheinen ein Betrag von mehr als 90 Millionen 
Gulden emittirt ſei. Der Ausſchuß ſcheint ſich mit dem Verſuch, dieſe 
Schuld zu conſolidiren, nun ſchon eingehend zu beſchäftigen. Ferner 
wurden Münzfragen erörtert, und der Finanzminiſter machte die Mit⸗ 
theilung, daß die Ausprägung neuer Kupfermünzen für den ſpeciellen 
Gebrauch in den italieniſchen Provinzen im Werke ſei. Von prinzi⸗ 
pieller Bedeutung war die Erörterung, inwiefern das aufgeſtellte Bud: 
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zelnen Miniſters ſei. Der Finanzminiſter gab hierbei, mit beſonderem 
Bezug auf das Kriegsminiſterium und das außerordentliche Erforder⸗ 
niß, die Erklärung, daß das Geſammt⸗Miniſterium und nicht etwa die 
Militär⸗Behörde allein zu der Erkenntniß gelangt ſei, daß dieſes große 
außerordentliche Erforderniß durch die politiſche Situation nothwendig 
geboten ſei. £ 

Wien, 15. Jan. [Die angebliche Verſtändigung mit 
Ungarn.] Der Fürft-Primas iſt während des Diners, das er am 
Dreikönigstage gab, das Opfer eines bedeutenden Diebſtahls geworden. 
Die Thäter, denen man noch nicht auf der Spur iſt, haben Sr. Emin. 
das große Kreuz des St. Stefans-Orden und nicht weniger als 
40,000 Fl. in Dukaten entwendet. 

Während die ungariſchen Blätter fortfahren, alle Gerüchte über 
angebliche Verſtändigungsverſuche mit Ungarn als müßige Erfindungen 
zu bezeichnen, und die ſogenannten Konferenzen bei dem Grafen Appontzi 
in Kalchsburg in das Gebiet der Mythe zu verweiſen, während „P. N.“ 
aufs Neue erklärt, der als Vermittler bezeichnete Joſef Nemenyi halte 
gleich der ganzen Nation unbedingt an dem Standpunkte der 1848er Ge⸗ 
ſetze feſt, und weiſe jede Wahlverwandtſchaft mit dem europaͤiſchen Li⸗ 
beralismus voll Entrüſtung zurück; verlautet von anderer Seite her 
auf's beſtimmteſte, daß die Magnatenpartei ſich in Kalchsburg über 
folgendes Programm geeinigt hat und des Sieges um ſo gewiſſer zu 
ſein glaubt, als ſie auf den Beiſtand aller anticonſtitutionellen Elemente 
rechnen zu können hofft. Sie will nämlich die Militär- und Finanz⸗ 
Angelegenheiten abſolutiſtiſch behandeln laſſen und jede Central-Vertre⸗ 
tung ſtreichen. Jedes Land ſoll eine fire Quote an Steuern und Re: 
kruten übernehmen und dieſe dann nach eigenem Ermeſſen durch einen 
aus zwei Häuſern beſtehenden Landtag aufbringen, der auch die jedem 
Lande eigenthümliche Regierung und Geſetzgebung zu controliren und 
zu üben hätte. Von einer die Central-⸗Finanzen, die Heeresverwaltung 
und die auswärtigen Angelegenheiten überwachenden Verſammlung 
wäre weiter nicht die Rede. Wir unſererſeits halten dies Programm 
für eine bloße Finte zur Beſeitigung der Februarverfaſſung, 

[Exceſſe in Lemberg.] Aus Lemberg berichtet man unterm 
13. Januar: „Die Exceſſe, die am vorigen Sonntag unſere Stadt 
in Aufregung verſetzten, widerholten ſich am geſtrigen Abende, nur 
daß diesmal der Schauplatz derſelben ein anderer war, und daß die— 
ſelben nicht gegen die weltliche, ſondern die geiſtliche Macht gerichtet 
waren. Das Palais des römiſch-katholiſchen Erzbiſchofs, Ritters 
v. Wierzchleiski, war es, vor dem geſtern Abends 8 Uhr eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmaſſe ſich verſammelte, um den letzten Erlaß des Kirchen: 
fürſten, die politiſchen Kirchengeſänge betreffend, durch eine wohlgelun⸗ 
gene Katzenmuſik auf ihre Weiſe zu kritiſiren. Da ihnen Niemand 
in den Weg trat, wurden die Katzenmuſikanten ihres gemüthlichen 
Treibens bald müde, und nun ging es an ein Fenſtereinſchlagen, bei 
dem mitunter auch Steine ſo ſchweren Kalibers durch die Fenſter flogen, 
daß die Möbelſtücke in den Wohnungen argen Schaden nahmen. Da 
das erzbiſchöfliche Palais ziemlich weit von der Stadt entfernt iſt, fan⸗ 
den die Helden dieſer dramatiſchen Scene Zeit, auf einen wohlgeord— 
neten Rückzug bedacht zu fein, bevor die eiligſt abgeſendete Polizei⸗ 
mannſchaft auf dem Schauplatz anlangte. Von dieſem Zwiſchenfalle 
abgeſehen, herrſchte allgemein die tiefſte Ruhe.“ 

Der grazer Scharfrichter hatte auf einer Dienſtreiſe einen 
Platz im Eilwagen genommen, ward jedoch nach Erkennung ſeines 
Charakters nicht zur Fahrt zugelaſſen. Es entſteht alſo die Frage, 
ob der als Staatsbeamter anerkannte Scharfrichter noch als ehrlos 
erkannt wird oder nicht. ? 

Da das Kirchenvermögen in Oeſterreich neuerlichſt zum Gegen⸗ 
ſtande finanzieller Erörterungen geworden iſt, dürfte folgende ſtatiſtiſche Dar- 
ſtellung, die von der „Oſtd. Poſt“ als genau bezeichnet wird, von Intereſſe 
ſein: Das geſammte Kirchenvermögen beträgt 185,672,967 Fl. mit 19,639,713 
Fl. jährlichen Einkünften. Am höchſten dokirt ſind die Erzbisthümer Olmütz 
mit 300,800 Fl., Prag mit 71,680 Fl., Bisthum Linz mit 51,250 Fl., das 
prager Kapitel mit 80,000 Fl., die regulirten Chorherren in Kloſterneuburg 
mit 158,000 Fl., Herzogenburg mit 51,000 Fl., St. Florian mit 95,000 Fl., 
Kreuzherren in Prag mit 54,000 Fl., Prämonſtratenſer in Schlögl mit 
53,150 Fl., in Tögl mit 223,000 Sl, Barnabiten in Wien mit 54,450 Fl., 
Benedickiner in Mölk mit 190,000 Fl., bei den Schotten in Wien mit 
197,000 Fl., in Seitenſtätten mit 92,600 Fl. in Göttweih mit 71,600 Fl., 
bei St.⸗Peter in Salzburg mit 87,500 Fl., in Kremsmünſter mit 191,700 Fl., 
in Admont mit 52,760 Fl., in St.⸗Lambrecht mit 50,200 Fl., Ciſterzienſer 
in Heiligenkreuz mit 93,900 Fl., in Zwettl mit 50,000 Fl., in Hohenfurth 
mit 51,100 Fl., in Oſſek mit 87,900 Fl. 

Italien. 


Rom, 6. Jan. [Ueber den eigentlichen Zweck der neu— 
gebildeten Congregationl, welche ſich ausſchließlich mit dem grie⸗ 
chiſchen Katholizismus befaſſen wird, und die miltelalterliche Idee einer 
Vereinbarung der beiden katholiſchen Kirchen wieder aufleben ſollte, er: 
fährt man bis jetzt noch nichts Beſtimmtes. Dieſe Conciliations-Idee 
wird von einigen Seiten her ganz ſonderbar gedeutet und ſcheint auch 
von einem Theil der römiſchen Curie ebenfalls ſonderbar verſtanden 
zu werden. Dieſe Congregation würde namentlich dem Proſelytismus 
neue Kräfte zuzuführen ſich beſtreben, und anſtatt, wie gemeldet wurde 
. geradezu aggreſſiv gegen die ruſſiſche Kirche auftreten 
wollen. 

[Eine Landung in Sieilien.] Nicht geringen Lärm hat hier 
die Nachricht verurſacht, daß die Reactionäre eine Landung in Sicilien 
gemacht hätten. Die Thatſache war jedoch, wie gewohnlich, weit über: 
trieben, und heute liegt ein Blatt aus Palermo vor mir, welches im 


get aus den Berathungen der Miniſter⸗Conferenz hervorgegangen und] Detail das Wahre des Vorfalles bringt; die Hauptpunkte find etwa 
nicht blos den Etat jedes Miniſteriums das Werk des betreffenden ein=| folgende: Am 2. Jan. kam ein kleines Fahrzeug in die Nähe von 


Gegen die Crinoline. 

N Eine Mahnung aus England. 8 
Mehrere Todesfälle, die in Folge der beklagenswerthen Mode der 

Stahlroͤcke in den letzten Monaten in England ſtattgefunden, haben 


die Jury veranlaßt, öffentlich eine ernſte Ermahnung an die Frauen 


Englands, dieſe unheilbringende Mode ohne Verzug abzulegen, ergehen 
zu laſſen. Darauf erſchien in den „Daily News“ eine zweite Ermahnung, 
denſelben Gegenſtand betreffend, und da wir der Anſicht ſind, daß ein 
gutes Wort, zur rechten Zeit geſprochen, weiteſſe Verbreitung verdient, 
ſo theilen wir letztere im Auszuge mit: 

„Als wir jung waren, hörten wir von den Reifröcken des vorigen 
Jahrhunderts, und jene Mode kam uns ſo thöricht und häßlich vor, 
daß wir geneigt waren, geringer von den Frauen zu denken, die die⸗ 
ſelbe mitgemacht hatten, und nie hätten wir es damals für moglich 
gehalten, daß unſere Frauen die abſurde Mode noch einmal aufnehmen, 
ja ſie noch verſchlimmern würden. Der Reifrock des 18. Jahrhunderts 
iſt bei weitem nicht ſo unbequem und gefährlich als der des jetzigen. 
Wer „Sir Charles Grandiſſon“ geleſen hat, wird ſich erinnern, daß 
Harriet Byron und ihre Freundinnen „ihre Reifröcke auf die linke 
Schulter legten“, um in eine Sänfte ſteigen zu können oder im Wa⸗ 
gen den Herren Platz zu machen; denn ſelbſt die geräumigen Wagen 
jener Zeit wären zu klein geweſen, hätten die Damen ihre Reifen nie⸗ 
derfallen laſſen. Wir ſehen, die Reifträgerinnen damaliger Zeit waren 
rückſichts voll und richteten ihre Kleidung ſo ein, daß fie den Herren 


nicht im Wege waren, wenn dieſelben ſich ſetzen wollten. Und e e unſere Perſonen. 
gab es keine ſchmalen Dampfboote, in denen für Kinder die Gefahr, des Hauſes an bis auf ihre Köchin hinab, zweimal fo weit iſt als 
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durch die Damen-⸗Reifröcke in's Waſſer geſchleudert zu werden, fo 
augenfällig iſt, und unſere Feuerplätze waren höher und tiefer, die Ge⸗ 
fahr des Feuerfangens nicht ſo nahe liegend als jetzt. 


„Jetzt find, es ungefähr 5 Jahre, daß wir die Plage der Stahl: 
röcke ertragen. Das Datum kann in der Geſchichte nicht vergeſſen 
werden, es iſt um ein geringes älter als — der kaiſerliche Prinz von 
Frankreich. Seine Mutter fand die Mode zuſagend, ehe er geboren 
wurde, und alle Damen aller Länder, in denen die franzoͤſiſche Mode 
ihr Scepter ſchwingt, folgten ihrem Beiſpiele, bis endlich dieſer ſinn⸗ 
loſen Mode mehr Opfer gefallen ſind als irgend einer andern. Wir 
lebten immer der Hoffnung, daß ſie ſich nicht lange erhalten würde, 
und haben nun fünf Jahre das Uebel ertragen. 


Wir entbehren jeder Bequemlichkeit bei allen geſelligen Zuſammen⸗ 
künften, denn kein Ballzimmer, keine Mittagstafel, keine Loge, kein 
Sperrſitz, kein Wagen, kein Boot hat mehr Raum genug für unſere 
Familien und uns. Jeder Spaziergang mit unſeren Frauen und 
Töchtern, ſei es auf dem Trottoir der Stadt oder auf einem ländlichen 
Fußpfade, iſt unangenehm, denn die Wege ſind für eine natürliche 
Kleidung berechnet. Wir haben es geſehen, wie die ſchönſten Blumen 


in unſeren Gärten und die ſeltenſten Pflanzen unſerer Treibhäuſer durch | ſich 


die Reifröcke abgebrochen wurden. Wir haben, um Platz in einer 
Landkutſche zu finden, für Frau und Töchter doppelt bezahlt. Unſere 
Kleiderſchränke ſind unzulänglich für unſere Kleidung — unſere Häuſer 
Da jedes Kleid und jeder Rock, von der Dame 


Caſtellamare und ſuchte zu landen; allein ſchon hatte die Küſtenwache 
bemerkt, daß es eine bourboniſche Schaar ſei, und deshalb ſchnell Alarm 
gemacht, worauf auch ſogleich Berſaglieri ausrückten; bald entſpann ſich 
ein bedeutendes Gefecht, wobei jedoch die Reactionäre den kürzeren 
zogen; 20 Piemonteſen verloren dabei das Leben, worunter ein Haupt⸗ 
mann, ein Lieutenant und ein Major. Das Gefährlichſte bei der Sache 
war, daß zu gleicher Zeit im Orte ſelbſt eine Anzahl Conſeribirter ſich 
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gegen die Regierung erhoben und einen der erſten Bürger mit feiner 


Tochter ermordeten. Dies ſind nun die erſten derartigen Schritte, die 
in Sicilien ſeit der Befreiung vorkamen. Alles wird der Regierung 
als Schuld aufgelegt. (D. Allg. 3.) 

Aus dem Operations-Tagebuche des erſchoſſenen Bor⸗ 
ges bringt der „Nord“ Auszüge, die inſofern ſehr belehrend ſind, als 
Borges offen eingeſteht, daß, wo er Legitimismus fand, „dieſer oft bis 
zum Fanatismus gehe, doch leider meiſtens von einer Furchtſamkeit, 
die Alles verdirbt, begleitet ſei.“ Die „Reichen, faſt ohne Ausnahme“, 
bezeichnet er als „ſchlecht“ in Betreff des Bourbonismus, meint je⸗ 
doch, es ließe ſich ein Streich ausführen, wenn vier Fremdencorps von 
2000 Mann an vier Punkten gleichzeitig landeten und mit dem großen 
Haufen, „„bei dem die Reichen ſehr verhaßt ſind“, gemeinſchaftliche 
Sache machten. Aus einer anderen Stelle, vom 3. Oktober datirt, 
erhellt, daß die Bande, bei der Borges war, nicht blos Nationalgar⸗ 
diſten abſchlachtete, ſondern auch einen Pfarrer, der „ſehr ſchlecht“ 
war. „Wie ſchrecklich!“ ruft Borges dabei aus. An demſelben Tage 
fieht er die Scheunen der Barone Cellieini und Cappalina in Brand 
geſteckt, ſetzt aber blos hinzu: „ſehr ſchlechter Leute in politſchen Din⸗ 
gen, da letzterer den Revolutionären 60,000 Ducati gegeben hat.“ 

Die legittmiſtiſchen Blätter Frankreichs und Oeſterreichs haben ſich 
bekanntlich lange gewehrt, Borges zu den Todten zu ſchreiben; das 
„Giornale di Verona“ vom 8. Januar wagt noch jetzt ſogar ſeinen 
Leſern einzureden, es ſei nicht wahr, daß Borges gefangen genommen 
und erſchoſſen ſei. 
85 Frankreich. 

Paris, 13. Jan. [Zur politiſchen Situation.] Man 
nimmt hier allgemein Partei gegen die „Morning-Poſt“ und indirekt 
alſo gegen die engliſche Regierung, weil das gedachte Journal, bereits 
nachdem die engliſchen Miniſter die Seward'ſche Depeſche erhalten 
haben, in ſeinem Artikel vom 21. Dez. behauptet hat, daß dieſe De⸗ 
peſche ſich in keiner Weiſe auf den der engliſchen Flagge angethanen 
Schimpf beziehe. Die Erklärungen, welche „Morning Poſt“ in Folge 
der Angriffe des „Daily News“ giebt, daß nämlich jene Depeſche keine 
offizielle, ſondern eine Privatdepeſche geweſen ſei, ſcheinen vollſtändig 
ungenügend. Es war dies ein Aktenſtück, das man im diplomatiſchen 
Gebrauche eine Verbalnote nennt, d. h. eine zum Vorleſen, aber nicht 
zu ſchriftlicher Uebermittelung beſtimmte, und es kann ihr deshalb der 
offizielle Charakter unmöglich abgeſprochen werden. Hier erwartet man, 
daß dieſe offenbar abſichtliche Verdrehung der Verhältniſſe, welche 
die ärgerliche Enttäuſchung gewiſſer engliſcher Staatsmänner nur zu 
deutlich verraͤth, im engliſchen Parlamente zu ernſten Erörterungen 
Veranlaſſung geben wird. Die pariſer Börfe iſt noch immer in vollem 
Jubel. Heute ſtieg die Rente wieder um einen halben Franken, und 
man glaubt, daß die dreiprocentige bald den Cours von 70 Franken 


„Ballons d'essais“ hinſichtlich eines bedeutenden Anlehens wieder auf: 
fteigen laſſen, und fie find, im erſten Rauſche der Friedensnachrichten, 
auch keinesweges ungünſtig aufgenommen worden. Es iſt ſchon ſehr 
viel, wenn bei der erſten Nachricht von einem Anlehen die Rente nicht 
gefallen if. Dagegen ſteht die piemonteſiſche neue Rente hier immer 
noch ſehr ſchlecht, und es iſt zu bezweifeln, ob die endliche Ankunft des 
neuen päpſtlichen Nuntius in Paris ſte beſſer ſtellen wird. Vielmehr 
iſt das gerade Gegentheil vorauszuſehen. Während die Italiener pomp⸗ 
haft ankündigen, daß Ratazzi ſich mit Ricaſoli verſtändigt hat, um in 
das Miniſterium zu treten, laſſen die franzöſiſchen Stimmen ſich im 
Gegentheil dahin vernehmen, daß Ratazzi und Farini ſich geeinigt 
haben, welche Einigung dann im Gegentheil den Sturz Ricaſoli's zur 
Folge haben würde. Die Broſchüre von Grandguillot über Amerika 
iſt nunmehr bei Dentu erſchienen, enthält aber nichts als die Aufſätze, 
die bereits von demſelben Verfaſſer im „Pays“ gedruckt worden ſind. 
Die Parteilichkeit für den Süden iſt hier unverkennbar, wird jedoch 
ohne allen Einfluß bleiben, denn die Sache der Südſtaaten hat hier 
feit der leidenſchaftsloſen Löͤſung ſeitens der Regierung von Waſhington 
bedeutend verloren. 


Grof brit an nien. 

London, 13. Jan. [Hofnachrichten.] Was den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Königin betrifft, ſo waren in den letzten Tagen beunruhi⸗ 
gende Gerüchte in Umlauf geweſen, hervorgerufen durch den Umſtand, 
daß die vier Leibärzte zu Anfang der vorigen Woche nach Osborne 
berufen wurden. Die „Medical Times“ verſichert, es ſei dies blos 
geſchehen, weil die Königin ihnen für ihre dem Prinzen bewieſene Hin⸗ 
gebung danken wollte. Ihre Majeſtät befinde ſich in erwünſchtem 
Wohlſein. — Der hochſelige Prinz Gemahl hat ein Teſtament hinter⸗ 
laſſen, in welchem er ſein ziemlich beträchtliches Privatoermögen der 
Königin vermacht, damit ſie es im Intereſſe der jüngeren Kinder ver⸗ 
walte. Die dem Prinzen von Wales gehörigen Einkünfte des Herzog⸗ 
thums Cornwall hatte der Verſtorbene während des Prinzen Minder⸗ 
jährigkeit mit ſo großer Umſicht verwaltet, daß dieſer beim Antritt ſei⸗ 
ner Großjährigkeit im nächſten Jahre über eine halbe Mill. Pfd. St. 
in Baarem zu verfügen haben wird. — Vom Oberſtkommandirenden, 


nöthig wäre, ſo iſt auch die erhöhtere Ausgabe für den, der das Brodt 
erwirbt, nicht außer Acht zu laſſen. 

„Bedenklicher noch iſt die Wirkung dieſes Unfugs auf die Sitten 
der dienenden Klaſſe. In einem Bericht der Schulcommiſſton leſen 
wir, daß von 150 Schulkindern (faſt alles Mädchen, die für den die⸗ 
nenden Stand erzogen werden) kaum eins ein Taſchentuch gehabt, aber 
kaum eins unter ihnen geweſen, das nicht einen dicken, harten, ſchweren, 
unbiegſamen Reifrock gehabt hätte. Infolge deſſen hat eine Dame eine 
Anrede an dieſe Mädchen gehalten, in der ſie ihnen namentlich Miß 
Nightingale's vortreffliche Bemerkungen über die Crinoline in ihren 
„Notes of nursing“ wiederholte. Danach ſind viele Reifröcke ver⸗ 
ſchwunden und mehr Taſchentücher aufgetaucht. Diejenigen, welche 
nicht nachgeben, berufen ſich auf das Beiſpiel der Damen und ihrer 
Dienerinnen. Freilich verſieht die Köchin nie ihre Geſchäfte, ohne in 
Lebensgefahr zu ſchweben; das Hausmädchen wird vielleicht am Kamin 
verbrennen, wie bereits viele andere vor ihr, und das Kammermädchen 
kann leichtlich eines der ihr anvertrauten Kinder beim Ueberſchreiten 
eines Steges in's Waſſer ſtoßen. Alles das iſt im Laufe der letzten fünf 
Jahre vorgekommen; wir haben es mit Geduld ertragen und hoͤchſtens 
nur unſer Mißfallen und unſere Mißbilligung ausgeſprochen. Es fragt 
„ob es recht war, daß wir nicht ernſtlicher gegen eine Mode auf⸗ 
getreten ſind, die ſo viel Unglücksfälle verurſacht hat. Unter den be⸗ 
reits aufgezählten haben wir viele übergangen. Wir haben noch nicht 
von den Todesfällen geſprochen, die in Fabriken vorgekommen ſind, 
wo Frauen in Reifröcken ſich dem Räderwerk näherten, auch nicht von 
denen, die in Folge von in's Fleiſch gedrungenen zerbrochenen Stahl⸗ 
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erreicht haben wird. Die Regierung hat deshalb auch ihre erſten 
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dieſe unerwartete Schließung der Bank, da mehrere Kaufleute, die 


neue 


Herzog von Cambridge, iſt ein Generalbefehl veröffentlicht, dem zufolge 
ha Armee vom 1Tten des nächſten Monats bis zum 10. März für 
ö verſtorbenen Prinzen Gemahl Halbtrauer zu tragen hat. Am 
etztgenannten Tage legt die Armee die Trauerzeichen ab. 
Rn wie orkaniſche Anleihe) Marokko nimmt hier mit Zuſtimmung 
ih, ie man glaubt, auf Veranlaſſung der engliſcheu Regierung, eine An⸗ 
e von 501,200 Pfd. St. auf, um die Kriegsentiſchädigung an Spanien 
15 zahlen und die raſche Räumung von Tetuan zu erzielen. Der Kaiſer 
ppothezirt 50 pCt. feiner geſammken Zolleinnahmen als Bürgſchaft für die 
Zahlung der Jahreszinſen und den Tilgungsfonds, und von Seiten der eng⸗ 
iſchen Regierung werden Commiſſare ernannt, um die Zahlungen in Empfang 
zu, nebmen. Dieſe Zolleinnahmen hatten ſich in den letzten 5 Jahren auf 
Aährlich über 300,000 Pfd. St. belaufen, während die Geſammiſumme der 
inſen und des Tilgungsfonds nicht über 33,000 Pfd. St. im Jahre aus⸗ 
machen. Das neue Sprocentige Papier, das, zu 85 ausgegeben, vom J. Febr. 
an verzinſt und durch balbjährige Ziehungen binnen 20 Jahren eingelöſt 
werden ſoll, würde ſomit an 8 ı Ct, abwerfen. Die letzte Einzahlung iſt am 
„April d. J. zu leiſten. Als Agenten figurirten die Firmen Robinſon 
u. Fleming, und Philip Patton Blyth. 

Die nordſtaatliche „Tuscarora“ und der ſüdſtaatlichſe 
„Naſhville “], die noch immer in Southampton liegen, halten jetzt 
England in Spannung. Letzterer liegt noch immer in den Docks, 
während erſterer vor dem Hafen ankert, um jenem das Entkommen 
chwer zu machen. Die engliſche Regierung hat, um einem Neutrali⸗ 
tätsbruch und den daraus möglicherweiſe entſtehenden Mißhelligkeiten 
vorzubeugen, den Hafen⸗Ober Intendanten zu beiden Capitainen ge⸗ 

ickt und jeden derſelben auf die beſtehende Regel aufmerkſam ma⸗ 
chen laſſen, kraft deren die beiden Schiffe nicht zu glelcher Zeit aus⸗ 
laufen dürfen. Seit die „Tuscarora“ in Southampton angekommen 

wurde das am Hafeneingange ſtationirte britiſche Kriegsſchiff 
„Dauntleß“ angewieſen, ſtrenge Wache zu halten, damit keiner der 
beiden Gegner die beſtehenden Vorſchriften verletze. Zum Ueberfluß 
liegt auch der „Warrior“ in der Nähe und kann allen Fahrzeugen die 
Paſſage ſperren. Der „Nashville“ hat Kohlen genug an Bord, um 
bis nach Amerika dampfen zu können, und bei einem Vorſprung von 
24 Stunden, den ihm das Geſetz geſtattet, hätte er von dem ſchweren 
Gegner kaum eine erfolgreiche Verfolgung zu befürchten. Geht aber 
die „Tuscarora“ drei Seemeilen von der Küſte weg, dann hat der 
„Naſhville“ die allerbeſten Chancen, ſich in einem anderen engliſchen 
oder ſranzöſiſchen Hafen zu bergen, wenn er dem Verfolger nicht an, 
ers entkommen kann. Anders freilich würde ſich die Sache geſtalten, 
wenn der „Sumter“ in den nächſten Tagen aus Cadix heraufkommen 
ſollte.“ Es iſt dies kein bloßer Kaper, ſondern ein ſüdſtaatliches 
Kriegsſchiff mit einem von Jefferſon Davis in allen Regeln ernannten 
ommandeur, und obwohl in jeder Beziehung ſchwächer als die „Tus⸗ 
arora“, hätte es vielleicht doch die Kühnheit, den Kampf mit ihr im 
Kanal aufzunehmen. Zu dieſem Zwecke müßten ſich beide Schiffe min⸗ 
deſtens 3 Seemeilen von jeder neutralen Küſte entfernt halten. Es 
iſt ſomit die Möglichkeit eines kleinen Seegefechts in europälſchen Ge- 
wäſſern vorhanden, und die Regierung kann nichts weiter thun, als 
daſſelbe im Bereiche ihrer Jurisdiction nach Kräften verhindern. 


Ruf lan d. 

W. Warſchau, 14. Jan. [Zuſtände.] Geſtern war ruſſi⸗ 
ſches Neujahr, von den Ruſſen ſtreng gefeiert. Die Polizei hat das 
Schließen der Läden, ſowie andere Einſtellung der Arbeit nicht befohlen, 
die Läden waren auch alle offen und mit Ausnahme des Regierungs⸗ 
Organs find auch die Zeitungen erſchienen. Dagegen gefiel es diesmal 
dem Bank⸗Director Herrn Szemiot, einem Ruſſen, feine Loyalität 
zu bekunden, und er ließ nicht nur die Bank ſo hermetiſch, wie ſie noch 
nie war, ſchließen, ſondern ſelbſt die Börſe, welche hier im Bank: Ge: 
bäude iſt, war abgeſchloſſen. Die darauf nicht vorbereiteten Böͤrſen⸗ 
beſucher verſammelten ſich vor der Bank in großer Zahl, und wollten 
durch eine wenig benutzte Hinterthür nach der Börſe gehen, fanden 
aber auch dieſe Thür forgfältig geſchloſſen, und mußten, murrend dar⸗ 
Über, daß fie gezwungen wurden, zwei Neujahrötage in einem Jahre 
zu feiern, nach Haufe gehen. — Aber auch ernſtlichere Folgen hatte 
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darauf rechneten, an dieſem Tage von der Bank Geld zu erheben, ge⸗ 
zwungen waren, ihre Wechſel aus Mangel an Kaſſe proteſtiren zu 
laſſen. Noch mehr, der Herr Director vergaß, daß wenn die Bank 
geſchloſſen iſt, es denjenigen, die an dieſem Tage an der Bank zu zahlen 
hatten, beim beſten Willen nicht moͤglich iſt, ihre Pflicht zu erfüllen, 
und er gab den betreffenden Beamten nicht die Weiſung, den Tag als 
einen Feiertag zu betrachten, weshalb es kam, daß dieſer Beamte nur 
feinen alten Kalender berückſichtigend, gleich am Nachmittag 32 Proteſte 
wegen Mangel an Zahlung aufzunehmen veranlaßte. — Im Schloſſe 
war feierlicher Empfang, zu dem faſt ſämmtliche Corporationen befoh⸗ 
en waren. Das evangeliſche Conſiſtorium war nicht vertreten, da 
deſſen erſte Mitglieder, Paſtor Otto und Kaufmanns -⸗Aelteſter Schlenker, 
in der Citadelle ſitzen. — Der fungirende Statthalter General Lüders 
ermahnte einige der Verſammelten, daß fie in die Kirchen gehen ſollen 
(NB, fie ſollen erſt geöffnet werden!) und zu Gott zu beten, fo wird 
noch Alles gut werden. Die offizielle Rede wird wahrſcheinlich der 
„Dziennik Powszechny“ heut bringen, aus dem ich fie Ihnen mitthei⸗ 
en werde. Die Zeitungen, mit Ausnahme des „Dziennik Powszechny“, 
haben ſeit Eröffnung des Feſtes ſeiner nicht erwähnt, ſie haben nun 


\ vorgeſtern Befehl erhalten, an jedem Tage die im Theater zu gebenden 


tücke mitzutheilen. Es heißt, daß ſie auch angehalten werden ſollen, 
wie das früher zu geſchehen pflegte, auch Theaterkritiken zu bringen. 
Vor einigen Tagen hat die Militärbehörde den Befehl erhalten, 
ungeſäumt drei Regimenter Koſaken nach ihrer Heimath zu ſchicken, 
— EEE 
reifen ſtattgefunden. Wer kann alle Fälle nennen? Aber es wäre 
ankenswerth, wenn jemand eine überſichtliche Liſte von den authenti⸗ 
ſchen Fällen aufſetzte. 
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und ich weiß ganz genau, daß vorläufig keine anderen an deren Stelle 
herkommen ſollen. Ich theile Ihnen die Thatſache mit, ohne zu ver⸗ 
ſuchen, von meiner Seite die Sache zu erklären. 

Von den Akademikern erhalten wir von der Reiſe die Nachricht, daß 
ſie guten Muthes ihr Schickſal ertragen. Ueberall, wo ſie durchkommen, 
durch Dorf und Stadt, ſammelt ſich die Bevölkerung maſſenhaft, um 
ihnen auf jede mögliche Weiſe Theilnahme zu bewähren. Die Wall: 
fahrten (ich habe keinen geeigneteren Ausdruck) zu ihnen von hier aus 
gehen immer fort. In Pultusk waren blos von hier einige 30 Schlit⸗ 
ten, und blieben die Märtyrer (denn als ſolche werden ſie betrachtet) 
die ganze Nacht in Geſellſchaft alter Freunde von hier und neuer von 
der Umgegend. Auch die Mutter eines jungen Mannes, Namens Herz, der 
nicht Akademiker, jedoch mit denſelben zugleich fortgeſchickt wurde, war 
in Pultusk, um ſich von ihrem einzigen Sohne zu verabſchieden, verlor 
die Geiſtesgegenwart und erregt die Beſorgniß der Aerzte, die Symptome 
von Wahnſinn bei ihr wahrnehmen. Beim Abzug der Deportirten 
aus Pultusk wurden ſie von einer großen Menſchenmenge ſegnend, 
ſchluchzend und tröftend begleitet, und der dumpfe Ton der Glocken 
der zahlreichen Kirchen dieſer alten Stadt, verkündete der Umgegend, 
daß die Stadt der Schauplatz von etwas Ungewoͤhnlichem, Traurigem 
in dieſem Augenblicke iſt. 

Seit ein paar Tagen geht das Gerücht, daß zugleich mit dem 
neuen Erzbiſchof Felinski auch Wielopolski herkommen ſoll, und 
zwar in der Eigenſchaft eines königl. Commiſſars. Von wo das Ge: 
he ſtammt, und in wie fern es eine Baſis hat, weiß ich Ihnen nicht 
zu ſagen. 

Bekanntlich haben einige jüdiſche junge Leute beim Leichenzug des 
Erzbiſchofs Fijalkowski eine Fahne getragen. Die Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion hat, wie es heißt, einige dieſer, noch im Knabenalter ſtehenden 
jungen Leute heraus gefunden, die dabei betheiligt waren, und einer 
derſelben, ein Commis bei dem Lieferanten Moritz Braumann, hat 
denſelben als denjenigen angegeben, der am meiſten zur Anfertigung 
dieſer Fahne beigeſteuert hat. Dieſe Fahne iſt es, die ſchon wenigſtens 
50 Perſonen in die Citadelle gebracht, und jeder vernünftige Menſch 
fragt erſtaunt, warum wird von ſo einer nichtsſagenden knabenhaften 
Spielerei ſolcher Lärm gemacht, und es iſt klar, daß man nur ſtraf⸗ 
fällige Thaten à tout prix finden will. Wenn der Correſpondent der 
„Oſtſeezeitung“ gedachten Braumann beſchuldigt, „nationale Fahnen“ 
verfertigt zu haben, fo iſt das eine parteiiſche Entſtellung zu Gunſten 
des Kriegs⸗Gerichts, wie der „Czas“ oft ſolches ſich für in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung zu Schulden kommen läßt. — 

Soeben bekomme ich den „Dziennik Powszechny“. Derſelbe 
enthält die Ernennung der Grafen Wladislaw Malachowski und 
Starzynski zu beſtändigen Mitgliedern des Staatsraths des Königreichs. 
Ferner bringt der „Dziennik“ mehrere Ernennungen zu zeitlichen 
Staatsräthen für das Jahr 1862, wovon einige ſchon früher 
für 1861 ernannt, nur auf weiter beſtätigt ſind. Es ſind unter 
dieſen Ernennungen zwei Biſchöfe, und noch iſt der Graf Leopold 
Poletyto, ein liberaler Magnat, hervorzuheben. Auch der in Peters⸗ 
burg im kaiſerl. Sekretariat für polniſche Angelegenheiten als erſter vor: 
geſetzter Beamte angeſtellte Herr v. Chodinski iſt zum zeitlichen Staats⸗ 
rath für 1862 ernannt. Dagegen iſt der Graf Konrad Walewdki, 
wegen geſchwächter Geſundheit auf eigenes Geſuch ſeiner Würde als 
Staatsraths-⸗Mitglied enthoben. Das Datum dieſer verſchiedenen Re⸗ 
ſkripte iſt der 1. Januar n. St. 

Die offiziellen Reden des Statthalters, wie fie der „Dziennik“ bringt, 
lauten wie folgt: An die Behörden und Gutsbeſitzer. „Empfangen 
Sie, meine Herren, meine Wünſche für das Wohlergehen des Landes. 
Ich erwarte, daß das beginnende Jahr die Gemüther in dem Zuſtand 
der Ruhe ſehen wird, welcher es möglich macht, in der Vergangenheit 
das Wahre der Erfahrung zu ſchöpfen. Hegen wir die Hoffnung, 
daß die eingetrene Ruhe von Dauer ſein wird, und indem ſie uns 
eine beſſere Zukunft verkündigt, wird ſie uns geſtatten, unſere Bemü⸗ 
hungen, die geſetzliche Entwickelung der von Sr. Majeſtät unſers aller⸗ 
gütigſten Monarchen dem Königreiche ertheilten Inſtitutionen zu weihen. 
Meine Herren! dieſe Wünſche ſind von meiner Seite aufrichtig; allein 
zu deren glücklichen Erfüllung brauche ich Ihre Mitwirkung.“ Zu den 
Bürgern der Stadt Warſchau gewandt, ſprach der Statthalter: „Meine 
Herren! Mit wahrem Vergnügen drücke ich Ihnen meine Wünſche für 
das Wohlergehen der Stadt aus. Tragen Sie durch Ihre Bemü⸗ 
hungen dazu bei, daß dieſe Wünſche in Erfüllung gehen können. Moͤge 
das allgemeine Vertrauen in die ſegensreichen Abſichten Sr. Majeſtät 
für das Land, die Ordnung und Ruhe befeſtigen, ohne welche In⸗ 
duſtrie und Handel nicht erbluͤhen können. Von meiner Seite werde 
ich immer die Bedürfniſſe der Stadt vor Augen haben.“ 

Abermals enthält der „Dziennik“ eine lange Polemik mit dem 
„Czas“ und mit dem „Journ. des Debats“. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Januar. [Tagesbericht.] 

& Unter den einleitenden Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, 
Herr Juſtizrath Hübner, die heutige Sitzung der Stadtverordneten 
eröffnete, befand ſich auch die Anzeige, daß die von dem Herrn Kauf⸗ 
mann Schierer und Genoſſen an die Kammer zu richtende Petition 
in Betreff der Oberſchl. Eiſenbahn und der Oder⸗Regulirung im Büreau 
zur Unterzeichnung ausliege. (Die Petition verlangt in Bezug auf die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn, daß fie wieder in Privat-Verwaltung über⸗ 


wer will und kann eine durchgreifende Veränderung in dem Anzuge 
unſerer Frauen hervorbringen? 
„Nun die erſte Frau im Lande kann das, und unſere Blicke richten 


„Und wie kann dieſem Unfug am ſchleunigſten abgeholfen werden? ſich deßhalb auf fie. Sie übertreibt keine Mode, alſo auch dieſe nicht; 


So fragen wir. Man ſagt uns, daß unſere Landsmänninnen dieſe 
f ode nur mitmachen, weil ſie durch ihre äußere Erſcheinung nicht auffal⸗ 
en, weil fie nicht für emancipirte Frauen gelten wollen. Emaneipiren 
e ſich nicht, indem fie eine Mode auftechterhallen, die fo verabſcheur 
und die ganz unvermeidlich, noch ehe das Jahr abgelaufen iſt, eine 
bei Anzahl unnatürlicher Todesfälle verurſacht haben wird? Es 
fie dt von Frauen im Allgemeinen, daß ihr Urtheil oft fehlgeht, weil 
durch ihre lebhafte Phantaſie fortgeriſſen werden; beim Vorliegen⸗ 
5 mochten wir gerade das Gegentheil ſagen: Ihr Urtheil geht fehl, 
— es ihnen an Phantaſie fehlt. Könnten ſie ſich vorſtellen die To⸗ 
angſt und das Angſigeſchrei eines verbrennenden Mädchens, den 
traurigen Zug, der ein Kind nach dem Hoſpital begleitet, das von 
einem Reifrock unter die Räder eines Wagens gefegt und einige Glied⸗ 
maßen gequetscht bekommen hat, oder auch die Fabriksarbeiterin, deren 
er vom Rad gefaßt und die rettungslos fortgeſchleudert wird — ge: 
. von mn am fer fn une dende aan N 
entfern en 
ang ortich fein. eſten Maße für ſolch herzbrech 
„ „Wir wiſſen, daß es ſchon eine (und nicht wenige) Damen giebt, 
RG erklärt haben, fie wollten die e nicht mehr mitmachen; auch 
8 viele Fabrikherren keine Arbeiterinnen und manche Hoſpitalaufſeher 


keine Krankenwärterinnen annehmen, welche Reifröcke tragen. Aber 


aber was ſie trägt, wird von anderen übertrieben. Als ihre Tochter, 
die Kronprinzeſſin von Preußen, vor einigen Jahren in Feuersgefahr 
gerieth, weil beim Siegeln eines Briefes ihr weiter Mouſſelin⸗Aermel 
anbrannte, befahl die Königin augenblicklich, daß aller Mouſſelin im 
königlichen Haushalt geſtärkt werden ſolle, weil dies ein ſchnelles Aufs 
brennen verhindert, und das Beiſpiel fand in vielen Haushaltungen 
Nachahmung. Hätte man daſſelbe in Amerika gewußt und gethan, ſo 
ſtünde jetzt das Haus des Dichters Longfellow nicht verwaiſt, und die 
ſechs Ballettänzerinnen in Philadelphia wären nicht auf fo ſchreckliche 
Weiſe umgekommen. f 

„Wenn es bekannt gemacht würde, daß die Königin durchaus und 
für immer die Reifröcke verbannt, ſo würden ſie zuerſt aus dem Dra⸗ 
wingroom verſchwinden, dann aus dem Landhauſe, dann aus dem La⸗ 
den, dem Schulzimmer und der Schneiderinnen⸗Werkſtatt. 

„Inzwiſchen hat ein Geſchwornengericht unſeren Frauen die Ver⸗ 
antwortlichkeit gezeigt, die auf ihnen ruht, und wir hoffen, ſie werden 
das zu Herzen nehmen, und bereit fein, dem königlichen Beiſpiele zu 
folgen, dem wir entgegenſehen. Und ſollte es ausbleiben, ſo mag jede 
Frau in der Sphäre ihres eigenen Hauſes, in dem ſie ſelbſt Königin 
iſt, das Beiſpiel geben.“ 

Wir wiſſen recht wohl, daß unſere deutſchen Landsmänninnen in 
der That keine Mode, alſo auch die der Reifröcke fo übertreiben, als 


gehen und daß in Bezug auf den Steinkohlen⸗-Transport der ſoge⸗ 
nannte Pfennig⸗Tarif eintreten ſolle.) 

Für Ausbeſſerung der Ohlau-Ufer an den ſtädtiſchen Grundſtücken 
(Hospital) Nr. 13 und 14 der Kirchſtraße wurden zur Verſtärkung 
des betreffenden Titels des vorjährigen Etats 350 Ther. nachbewilligt. 
Auf eine Andeutung aus dem Schooße der Verſammlung, daß von 
Seiten Privater eine Kanaliſtrung und Ueberbrückung (wenigſtens theil⸗ 
weiſe) der ſogenannten „weißen Ohlau“ beabſichtigt werde, wurde 
an den Magiſtrat die Anfrage gerichtet, ob, da mehrere ſtädtiſche 
Grundſtücke an dieſem Theile der Ohlau liegen, er ſchon von dieſem 
Projekt Notiz genommen habe? und der Wunſch beigefügt, nach Kräͤf⸗ 
ten dieſem ſo gemeinnützigen Unternehmen förderlich zu ſein. 

Das Wichtigſte unter den folgenden Gegenſtänden, die in der beu- 
tigen Sitzung ihre Erledigung fanden, war unſtreitig der Bau⸗Etat 
pro 1862. Derſelbe umfaßt die gewöhnlichen laufenden Baulichkeiten 
(Pflaſterungen, Unterhaltung der Brunnen, Brücken ꝛc. ꝛc.) und wirft 
für die einzelnen Branchen derſelben nur nach Fraction berechnete Pauſch⸗ 
quanta aus, während ſpätere Etats die Ausführung dieſer Baulichkei⸗ 
ten im Einzelnen, und in Bezug auf die Oertlichkeit feſtſtellen. Der 
Bau⸗Etat pro 1862 projektirt eine Einnahme von 1265 Thlr. und 
eine Ausgabe von 68,635 Thlr. Die letztere ſetzt unter Anderem 
im Speziellen aus: für Unterhaltung der Dampfmaſchine 1500 Thlr., 
des Nothwerks (Waſſerhebewerk) 400 Thlr., für Unterhaltung der 
Brunnen und Röhren 900 Thlr., der Straßen und Platze 1300 Thlr., 
für Umpflaſterung 25,000 Thlr., für Neupflaſterung 5000 Thlr., für 
Unterhaltung der gepflaſterten Straßen 5000 Thlr., für Unterhaltung 
der ungepflafterten Straßen 1800 Thlr., für Unterhaltung der chauſſir⸗ 
ten Straßen 400 Thlr., für Unterhaltung der Rinnſteine, Kanäle ıc. 
2200 Thlr., der Alleen 400 Thlr., der Barrieren 500 Thlr., der 
Brücken 500 Thlr., der Eisbrecher 50 Thlr., der Gräben 500 Thlr., 
der Straßen- und Warnungstafeln 200 Thlr., für Unterhaltung der 
Ufer, Dämme, Wehre ꝛc. insgeſammt 6300 Thlr., für Unterhaltung 
des Arbeitszeuges 1700 Thlr., des Bauhofs 750 Thlr.; das Bau⸗Ex⸗ 
traordinarium beträgt wiederum 10,000 Thlr. — An die Bewilligung 
dieſes Etats knüpfte ſich eine Menge von Anfragen und Anträgen, die 
theils durch ſofortige Beantwortung ihre Erledigung fanden, theils dem 
Magiſtrat zur ſpäteren Beantwortung und Erledigung überwieſen wur⸗ 
den. Wir theilen nur das Eine mit: daß eine Chauſſirung der 
ſchwoitſcher Straße in Ausdehnung einer Meile in Ausſicht ſteht, 
wodurch eine Chauſſirung der ſogenannten Fürſtenſtraße unnöthig wer⸗ 
den dürfte. Endlich wurde gewünſcht, daß der Magiſtrat bei den Um⸗ 
pflaſterungen (mit behauenen Steinen) eine beſſere Controle ausführen 
laſſen moge, da verſchiedene derartig umgepflaſterte Straßen unmittel⸗ 
bar nach Vollendung der Umpflaſterung erhebliche Mängel gezeigt hätten. 

** Herrn Dr. med. S. Meyer (Verfaſſer des Gedichtes, welches 
am 11. Novbr, v. J. durch Fräul. Bartſch Ihrer Majeſtät der Koͤ⸗ 
nigin überreicht wurde) iſt von Sr. Majeftät dem Könige die goldene 
Krönungs⸗Medaille verliehen worden. 2 

o o In Nr. 23 d. Ztg. wurde gemeldet, daß Hr. Stadtrath 
Weißbach die Stelle des Branddirektors erhalten habe; dies iſt ein 
Irrthum. Dem genannten Herrn Stadtrath iſt das Dezernat über 
die Feuerlöſch-, Straßen⸗Beleuchtungs⸗ und Nachtwach⸗Angelegenheiten 
übertragen worden. Die Funktionen eines Branddirektors verſieht 
interimiſtiſch der erſte Brandmeiſter Hr. Kunze. Die techniſche obere 
Leitung behält nach wie vor Hr. Stadtbaurath v. Roux. In Bezug 
auf das Feuerlöſch- und Straßenbeleuchtungsweſen hat Hr. Bau⸗In⸗ 
ſpektor Gerſtmann die techniſchen Angelegenheiten zu bearbeiten. 

[Heinrich Simons Denkmal.] Dr. Joh. Jacoby veröffent- 
licht in der „K. H. 3.“ unterm 10. Januar den Geſammtbetrag der 
eingegangenen Gelder: 1176 Thaler 22 Sgr. 6 Pf. Die Samm⸗ 
lung iſt geſchloſſen und ſteht die Einweihung des Denkmals — bei 
Murg am ſchönen Wallenſee — im Laufe dieſes Sommers bevor. 

&I Der Circus Carrs bildet noch immer den Anziehungspunkt des 
Publikums. Die geſtrige Vorſtellung führte uns zum letztenmale das Wun⸗ 
derkind der Gymnaſtik, den kleinen 10jährigen Delphi Hermann aus Paris 
vor, welcher die großartigſten Saltomortales, wie es auch der Zettel ganz 
richtig beſagte, auf dem fliegenden Trapeze, ſowie den großen ieſen⸗Luft⸗ 
ſprung durch den ganzen Circus ausführte — ein Schauſtück, das die Ner⸗ 
ven des weiblichen Geſchlechts ungemein affizirte, uns aber weniger, weil 
die große Sicherheit des blühenden pausbäckigen Jungens, mit ſeinen ſehni⸗ 


pen Armen den Gedanken an ein Mißlingen gar nicht in uns aufkommen 


äßt. Großer Applaus belohnte die Geſchicklichkeit des Knaben, der all' die 
Zuckerdüten und Apfelſinen, die ihm, wie auch dem Lieblinge des Publi⸗ 
kums, dem kleinen Adolph Carrs gefpendet worden, gar nicht in feinen 
nackten Armen fortzutragen vermochte. Fräul. Lina Schwarz und Mr. 
Bradbury (als Grotesque⸗ und Forcereiter) in ihren gelungenen Exercitien 
auf wilden Roſſen ſetzten alle Hände in Bewegung, Madame Carré und 
Madame Krembſer ritten die doppelt hohe Schule auf ihien Schulpferden 
meiſterbaft und wurden nach Beendigung ihrer ausgezeichneten Produktion 
mehrfach gerufen. Zwei Grazien und Heroinnen zu Pferde! — Die muſi⸗ 
kaliſchen Clowns, Mr. Alfred und Charles, mit ihren ungewöhnlichen Produk⸗ 
tionen im Violinſpielen in allen nur möglichen Stellungen, ein Motiv auf 
der Violine fortwährend abſpielend, wußken die Lachmuskeln des Publikums 
in Bewegung zu erhalten und werden wohl ihre Späße noch mehrfach wie⸗ 
derholen. Die Harlequin⸗Statue zum Schluß war ſchwach. Aber, wo foll 
denn auch jeden Abend etwas Neues erſonnen werden? — Herr Carrs giebt 
nur noch ſechs Vorſtellungen und wird ſich über den Zuſpruch des biejigen 
Publikums nicht zu deſchweren haben, das ſich durch zahlreichen Beſuch ſehr 
dankbar gegen die vielen ihm zu Theil gewordenen Kunſtgenüſſe bewieſen 
hat. Dem ganzen Perſonal dieſer Geſellſchaft gebührt die Anerkennung, 
daß es — ebenſo anſtändige als beſcheidene Haltung, a im 
Coſtüme und exakte Produktionen ſich auszeichnet. Das freundliche Verhal⸗ 
ten der Einzelnen gegen einander gewährt den Eindruck des in 
amilienlebens, das namentlich bei dem weiblichen Reden dieſer Geſell⸗ 
haft ſehr angenehm bekührt und demſelben nur zur Zierde gereichen kann! 


es in England der Fall iſt. Mithin hat die verhaßte Mode bei uns 
weniger Unheil geſtiftet; aber Unheil hat fie auch in Deutſchlaud ſchon 
gebracht und deßhalb, wir wiederholen es, verdient obige ernſte Auf⸗ 
forderung weitere Verbreitung. Die auf Königin Victoria geſetzten 
Hoffnungen realiſiren ſich vielleicht in Folge der Trauer. 


F. v. Naumer, Bozlelungen über die alte Geſchichte. 3. Aufl. 
2 Bde. (Leipzig, Brockhaus). Auch in dieſer neuen, vermehrten und 
reicherten Geſtalt verdient das vorliegende Werk, welches, wie die Geſchichte 
der Hohenſtaufen, vor länger als 50 Jahren entworfen, am beſten den Ent⸗ 
wickelungsgang des geſchätzten Hiſtorikers darlegt, von ihm mit beſonderer 
Liebe gepflegt worden und von allen neueren Geſchichtswerken vielleicht am 
meiſten in das Volk gedrungen iſt, unſere volle Theilnahme. Unter Berück⸗ 
ſichtigung aller neueren, besonders auf dem Gebiete der alten Geſchichte 
zahlreichen n l en und unter Anführung der nöthigſten Citate erſchei⸗ 
nen vor unſern Blicken in klarer, objektiver Darſtellun 5 und Egypter, 
Perſer und Juden, Phönizier und Griechen in ihrer Größe und ihrem Ver⸗ 
fall. Nicht dlos ihre politiſche Geſchichte lernen wir kennen, wir blicken viel⸗ 
mehr auch in ihr Staat» und Familienleben, begleiten fie auf ihren Hans 
delsreiſen und verfolgen ſie auf dem Gebiete der Religion, der Kunſt und 
der Wiſſenſchaft. Zwei Abhandlungen: „Randgloſſen zum Euripides“ und 
„zur Geſchichte des weiblichen Geſchlechts bei den alten Völkern“ find als 
willkommene Beilagen angefügt. Sei daher auch in Dice neuen uflage 
das Werk allen Geſchichtsfreunden auf's Wärmite empfohlen. . 


eg 
Eine profitable Bank.] Nach der „Etoile belge“ wurden im Jahre 
1858 von Ye Shietbant zu ein bei dem Roulette 95 gliche Zuſammenſtel⸗ 
lungen) gewonnen 495,356 Frs, verloren 55,837 dr, Benefiz der Bank 
439,419 Frs. Bei Trente-et-un wurden gewonnen 694,605 Fr 


0 „ verloren 
360,983 Fr., Benefiz der Bank 333,622 Fr. Beim Wechſeln ausländiſchen 


Goldes gewann die Bank 265,000 Fr. 
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durch Gutsverlauf ausſcheidenden 


=X= Wir gerathen nächſtens graden Weges in das luſtige Reich des 
Carnevals, der ſeine bunten Gewänder ſchon in Stand ſetzen und die 
grimmaſſirende Maske auftünchen läßt. Hr. Meyer rüſtet ſich zu Sonnabend 
mit überraſchenſollenden Vorbereitungen und ſchickt feine Viſitenkarte zum Bal- 
Reunion an die junge Welt. An demſelben Abende winkt auch vom Win⸗ 
tergarten einladende Muſik, die kleineren Lokale öffnen ſich zu Kränzchen 
und am 1. Februar ladet Dame Thalia zu frohem Mummenſchanz, mit 
Doppelgeſicht und im Hofkleide des Carnevals, den Einzug des luſtigen Ko⸗ 
mus 7 feiern. Die Theilnahme an dieſem Ballfeſt wird voraus⸗ 
ſichtlich fehr groß fein, da unter den ſocialen Tagesfragen die Ne: 
doute oben an ſteht. N > 

Sa- Die geſtrige Breslauer Zeitung meldet in einem EX -Ar- 
tikel, daß die am Montag hierſelbſt begonnene ſtrenge Kälte ſchon drei 
Tage vorher in Berlin aviſirt geweſen ſei und macht in ſehr beach— 
tenswerther Weiſe darauf aufmerkſam, daß die telegraphiſchen An⸗ 
ſtalten in einer Richtung ausgebeutet werden könnten, die bis jetzt 
ganz unberückſichtigt geblieben ſei. 
Zweige des merkuntilen, induſtriellen und landwirthſchaftlichen Lebens 
von großer Wichtigkeit, wenn wir fortdauernd von den Witterungs— 
Erſcheinungen in den entfernteſten Punkten Europa's unterrichtet wä— 


ren. Es läßt ſich gar wohl denken, daß Univerſitäten und na⸗ 


mentlich diejenigen, wo Sternwarten ſich befinden, unter ſich in 
dieſer Beziehung in engſter Verbindung ſtänden und ſich jede auffallende 
Wetter⸗Veränderung ſo raſch als möglich mittheilen, daß die Meteoro— 


logen dieſe von allen Seiten eingehenden Berichte, begleitet von zweck⸗ 


dienlichen Bemerkungen und Hindeutungen eben ſo raſch in den Zei— 
tungen veröffentlichen. So wäre es möglich, daß man ſe bſt in der 
Provinz eher von einem Witterungswechſel unterrichtet fein könnte, als 
dieſer ſelbſt eintritt (natürlich diejenigen ausgenommen, die durch lokale 
atmoſphäriſche Erſcheinungen hervorgerufen werden, und gewohnlich 
nur einen ſehr beſchränkten Wirkungskreis zu haben pflegen). Wie wich⸗ 
tig aber wäre dies nicht für viele induſtrielle, gewerbliche und merkan⸗ 
tile Zweige, die von Witterungs⸗Einflüſſen ungemein abhängen? — 
Das praktiſche England hat dieſe Einrichtung lange getroffen, es iſt 
das Schicksal der übrigen europäiſchen Volker, den induſtriellen Britten 
hierin nachzutreten. — Wird dies aber auch wirklich geſchehen? 
c Wir haben heute eine ganze Reihe von Unglücksfällen zu mel⸗ 
den, die zum Theil von tödtlichem Ausgange waren. Ein Lohngärtner aus 
Hundsfeld ſtürzte in dieſen Tagen vom Wagen. Dies geſchah ſo unglücklich, 
daß er einen Schädelhruch am Hinterkopf erlitt, in Folge deſſen er ſchon 
nach zwei Tagen ſtarb. — Ein Arbeiter von hier nahm unwiſſentlich Schwer 
felſäure zu ſich und gab nach 9 Stunden unter unſäglichen Schmerzen 
lan Geiſt auf. — Ein Arbeiter aus Wangern, der mit Branntwein⸗ 
chlämpe von Priſſelwitz nach Haufe fuhr, war jo unvorſichtig, ſich auf die 
Deichſel zu ſetzen und von da das Fuhrwerk zu leiten. Bei einer ſchnellen 
Bewegung deſſelben ſtürzte er herab und gerieth mit dem Kopfe unter das 
Vorderrad des ſchwer beladenen Wagens. Es wurde ihm das linke Ohr 
mit einem erheblichen Theile der Kopfdecke bis auf den Schädel abgequetſcht 
und der Kopf außerdem noch auf der anderen Seite verletzt. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ſobald als möglich nach dem Kloſter der barmherzigen Brü⸗ 
der geſchafft. Sein Leben ſchwebt in Gefahr. — Einem Tagearbeiter, der 
in der biſchwitzer Schrootmühle beſchäftigt iſt, wurden vier Finger der linken 
Hand abgequelſcht. Auch er mußte in derſelben Anſtalt untergebracht werden. 
4[Eiſenbahnverſpätung] Dem geſtrigen Mittagszuge aus Wien 
widerfuhr in der Nähe von Koſel der Unfall, daß an dem Tender ein Rad 
ſchadhaft wurde. Es ſprang zuerſt ein Stück von dem Reifen an demſelben 
ab, worauf ſich der ganze Reifen ablöſte und weit fortſchnellte. Wäre dies 
nicht der Fall geweſen, ſondern hätte ſich der Reifen auf den Bahnkörper 
gelegt, jo konnte der ganze Zug leicht aus den Schienen kommen Er fuhr 
übrigens noch eine Strecke weiter, ehe das deſekte Rad bemerkt wurde. 
Hierauf mußte eine Reſervemaſchine requirirt werden, was einen längeren 
Aufenthalt verurſchte. Der Zug kam daher mit einer Verſäumniß von faſt 
a 5 hier an und traf erſt um 1% Uhr Nachmittags ſtatt 12 Uhr 
ittags ein. ; 
Au [Zur Oderſchifffahrt.] Ein großes Hinderniß für die 
Oderſchifffahrt iſt die kroſſener Brücke. 
mehr abgeholfen werden. Wie verlautet, ſchweben nämlich Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Regierung zu Frankfurt a/ O. und dem Magi⸗ 
ſtrat zu Kroſſen, die den Zweck haben, den erſt im Jahre 1860 neu 
hergeſtellten Brückenaufzug, der vermöge feiner geringen Breite nur 
den Oderkähnen und auch nur bei kleinem oder mittlerem Waſſer die 
Paſſage geſtattet, zu kaſſiren und die Brücke dagegen mit einem neuen, 
37“ breiten, für Dampfboote geeigneten, Brückenaufzuge zu ver⸗ 
ſehen. — Die ſtettiner Dampfſchiff-Kompagnie, die das meiſte Intereſſe 
an der Verbreiterung dieſes Brückenaufzuges hat, ſoll Beiträge bereit⸗ 
willigſt gewährt haben, und ſteht ſomit zu erwarten, daß noch im 
Frühjahre ein hoͤchſt ſtörender Uebelſtand beſeitigt wird. — Möchten die 
Brücken zu Frankfurt a O. und Glogau eine gleiche Abänderung 
erfahren, damit der in der Entwicklung begriffenen. Dampfſchifffahrt, 
von der wir nur noch allein vor Regulirung der Oder die zived: 
mäßige Benutzung unſeres Stromes erwarten konnen, zu keiner Zeit 
ein Hinderniß im Wege ſteht. 


=bb.= Statiſtiſcher Bericht über den Schiffverkehr auf 
der Oder. [Unterſchleuſe.] Es paſſirten im vierten Quartal 
1861 ſtromabwärts: 47 Schiffe mit 16,862 Ctr. div. Eiſen. 2 Schiffe 
mit 800 Ctr. Mehl. 6 Schiffe mit 2300 Ctr. Futtermehl. I Schiff 
mit 50 Wispel Gerſte. 2 Schiffe mit 35 Wispel Weizen. 5 leere Schiffe. 
5 84 Gänge mit 4081 Stück Holzſtämmen, 77 Tafeln mit Beiladung, 
Gang unter 10 Stämmen, 14 Gänge Matälſchen, Summa 99 Gänge. 
Stromaufwärts paſſirten die Unterſchleuſe im vierten Quartal 1861: 
11 Schiffe mit 610 Tonnen Salz, 1 Schiff mit 300 Ctr. Mühlſteinen, 111 
u 3 Schiffe mit 390 Ctr. verſchiedenen Gütern, 1 Schiff mit 


- & Jauer, 16. Jan. [Vereinsleben.] So ſehr man ſich auch ſchon 
bemüht hat, von gewiſſer Seite her einen Einfluß auf die Mitglieder des 
Handwerker⸗Vereins auszuüben, die Einbelligfeit zu trüben und Miß⸗ 
trauen gegen ſeine Tendenzen auszuſäen — der geſunde Sinn des Volles 
läßt ſich nicht beirren, und der Verein iſt in ſtetem Wachſen begriffen, ſeine 
Lebensfähigkeit geſichert. In der erſten Sitzung dieſes Jahres, welche von 
dem unermüdlich für das Wohl des Handwerkerſtandes ſorgenden Vorſitzen⸗ 


den, Dr. med. Jäniſch, mit einer begeiſternden Anſprache eröffnet wurde, fl 


hielt ein hieſiger Fabrikant einen ſehr eingehenden Vortrag über amerikan. 
Zuſtände, den gegenwärtigen Krieg und die Sclavenfrage. Ferner kam zur 
Anregung die Theilnahme des Vereins an dem zu gründenden freien Bade⸗ 
Etabliſſement für arme, erkrankte Handwerker in Warmbrunn. Es 
wurde der Beſchluß gefaßt, dem dortigen Comite die Mittheilung zu über⸗ 
machen, daß von hier aus, iſt das Unternehmen erſt geſichert, zehn Thaler 
beigeſteuert werden ſollen. Möchten die andern Vereine in der Prooinz die⸗ 
ſem löblichen Beiſpiele folgen, und auch die noch beſtehenden Innungen und 
Zünfte aus ihren Kaſſen Geldbeiträge bewilligen. — In der zweiten Sitzung, 
an welcher auch die Frauen Theil nahmen, wurden inkereſſante Vorträge ge: 
halten: über Erdbeben (Pompeji und Herculanum), die menſchliche Haut und 
ihre Pflege, das Leben der türkiſchen Frauen. Geſangvorträge wechſelten 
wohlthuend mit den Reden ab. 


Reichenbach, 15. Jan. [Zur Tageschronik.] Die neuerrichtete 
Societäts⸗Dampf⸗Mehl⸗, Oel⸗Mühle und Bäckerei am Schweidnitzer⸗Thore iſt 
jetzt in Betrieb geſetzt worden. — Im letzten Kreistage wurde an Stelle des 

littergutsbeſitzers Herrmann auf Ober: 
eilau, der Prem.⸗Lkut. Marx auf N.⸗M.⸗Peilau als Mitglied der Grund: 
teuer⸗Veranlagungscommiſſion gewählt. — Wir müſſen leider auf's Neue 


referiren, daß die Pulvervorräthe der hieſigen Garniſon ſich noch immer in 


einem Thurme innerhalb der Stadt befinden. Wie weit die Angelegen⸗ 
heit Le den ſtädtiſchen und den Militärbebörden gediehen ift, wiſſen 
wir nicht. 
Lazareth angekaufte Gebäude iſt vor Kurzem in ſeinem Zweck entſprechenden 
Gebrauch geſetzt worden. — Die jüngſt verfloſſene leipziger Meſſe hat rück⸗ 
ſichtlich der Fabrikate unſrer Gegend die ſchlechten Erwartungen gerechtfer⸗ 
tigt. Die Stoffe fanden ſchlechten Abſatz, bei Preiſen, die durchaus nicht im 
richtigen Verhältniſſe zu den theuren Garnen ſtehen. Da man ſich über⸗ 


a falle hält, daß die Pen de Garn⸗Conjuncturen nicht allzu lange an⸗ 


alten werden, fo iſt natürlich den Fabrikanten auch die Spekulationsluſt für 


Es wäre allerdings für viele 


Dieſem Uebelſtande ſoll nun⸗ 


det, daß der Theater⸗Direktor Herr Meiſinger, welcher kontraktlich ver⸗ 
pflichtet iſt, vom 1. Oktober 1861 bis 1. April 1862 hierſelbſt Theater⸗Vor⸗ 


Verpflichtung vom 1. Februar ab eingereicht habe. — Der „Anzeiger“ giebt 
das Programm ſür den am 19ten d. Mts. ſtallfindenden Turntag folgen⸗ 


Herren Markſcheider Hantke, Stellmacher Schubert und Kalkulator Hoben. 
Die Sitzungstage wurden, wie bisher, auf jeden erſten Dinstag des Mo⸗ 


Das vom Militär: Fiskus auf dem Spillerberge zum Garniſon⸗ 8 


et 
Kleidergeſchäft etablirt, nach einigen Jahren aber feine Zahlungen einges 
ſtellt, ſich des betrüglichen Bankerutts ſchuldig gemacht. Nachdem das Ge: 
ſchäft anfänglich ein rentables geweſen, fehlten im Mai 1854 die Mittel, 
um verſchiedene, zum Theil bedeutende Wechſelſchulden zu decken. A. ver⸗ 
kaufte nun das Geſchäft an ſeinen Onkel, den Kaufmann Eiſenhardt, 
mittelſt notariellen Vertrages für 3400 Thlr. Davon ſollte E. der Frau des 
A. ihre Mitgift nebſt einer Einlage ihres Vaters in Höhe von 2500 Thlr. 
ſichern, eine eigene orderung von 200 Thlr. abziehen, und den Reſt zur 
Befriedigung der Gläubiger verwenden. Zu gleichem Zwecke erwarb E. 
dann auch die A'ſchen Möbel für 100 Thlr. und die auf ungefähr 2000 
Thlr. ſich belaufenden Forderungen des Geſchäfts. Letzteres betrieb er ſo 
lange, bis er etwa 800 Thlr. daraus gelöſt, wovon die Hälfte auf Unter⸗ 
haltungskoſten verbraucht wurden, und verkaufte es dann weiter an den 
Kaufmann Schnapp für 1600 Thlr. Die Gläubiger wurden entweder gar 
nicht, oder nur theilweiſe befriedigt; die Geſammtſumme der ungetilgten 
Schulden überſtieg 5000 Thlr. Erſt gegen Ende des J. 1854 wurde gegen 
A. auf Antrag der Gläubiger der Konkurs eröffnet, wobei ſich denn das 
angegebene Verfahren herausſtellte. Die Anklage behauptet nun, daß 
Aron durch den Verkauf ſeines Geſchäfts und die Ceſſion ſeiner Forderun⸗ 
gen ſein Vermögen zum Nachtheil ſeiner Gläubiger theilweiſe wenigſtens bei 
Seite geſchafft, und außerdem ſeine Handlungsbücher aus der Zeit vom 
J. 1850 bis zum 8. Mai 1854 theilweiſe verheimlicht, und theilweiſe un⸗ 
ordentlich geführt habe. Als Theilnehmer am Bankerutt war Eiſenhardt 
bereits 1856 zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Aron, der das 
mals nach London entflohen, e aber zurückgekehrt und jetzt frei⸗ 
willig vor Gericht erſchienen iſt, erklärte, wie er durch fein Verfahren 
die Intereſſen ſämmtlicher Gläubiger zu wahren beabsichtigte, daran aber 
gerade in Folge der Konkurs⸗Eröffnung gehindert wurde. Nach dem Ergeb⸗ 
niß der Beweisaufnahme ſtellte der Vertreter der Staatanwaltſchaft, Herr 
Aſſeſſor Thilo, die Entſcheidung in Bezug auf Verheimlichung der Hand⸗ 
lungsbücher lediglich dem Ermeſſen der Geſchworenen anheim und ſuchte in 
allen übrigen Punkten die Anklage aufrecht zu erhalten. Dagegen pläaͤdirte 
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die Zukunft genommen. Sollten (was doch vorauszusehen ift) in Folge deſ⸗ 
ſen die Fabrikanten eine Arbeitsbeſchränkung veranlaſſen, ſo wäre dies für 
unſre Weberbevölkerung um ſo härter, als der Winter jetzt mit großer 
Strenge aufgetreten iſt. 

Dyhernfurth, 15. Jan. [Verkehr⸗ und Com munalverhält⸗ 
niſſe.] Seit länger als 14 Tagen iſt der Verkehr zu Wagen über die Oder 
hier faſt gänzlich geſtört, indem ſich das Eis, wegen des niederen Waſſer⸗ 
ſtandes auf den Sandflächen feſtſetzte, und der Froſt nicht ſo ſtark war, um 
daſſelbe kompakt genug zu machen, daß es ohne Gefahr hätte überſchritten werden 
können. Nach dem Regenwetter, Ende voriger Woche, ließ der Fährmeiſter 
das Eis, in der Erwarkung, daß es abſchwimmen wird, durchhauen, um 
freies Fahrwaſſer für die Fähre zu bekommen, wodurch für einen Tag der 
Wagenberkehr hergeſtellt wurde. Geſtern nach eingetretenem ſtärkeren Froſte 
wurde das Eis mit Aufbietung namhafter Kräfte fleißig begoſſen, um dem⸗ 
ſelben diejenige Stärke zu verſchaffen, daß Wagen darüber fahren konnten, 
und ſchon ſollte dies heute Früh geſchehen, als ſich unerwartet, wahrſchein⸗ 
lich durch den etwas erhöhten Waſſerſtand gehoben, gerade der als „Brücke“ 
feſtgemachte Theil des Eiſes ablöſte, und eine Strecke fortſchwamm, 
ohne daß ſich glücklicherweiſe, Menſchen oder Fuhrwerk darauf befanden. — 
Ihre Durchl. die Frau Gräfin Lazareff, Prinzeſſin Byron von Curland, 
iſt dieſe Woche mit ihrer Familie von hier abgereiſt, wird ſich 8 Tage in 
Berlin aufhalten und dann nach Paris überſiedeln, wohin ſich ihr Gemahl, 
der Herr Graf Laza reff, vor 3 Wochen von hier aus begeben hat. — 
Das Stadtverordneten-Collegium beſtand bis jetzt aus 6 Mitgliedern. Auf 
Antrag des Magiſtrats ſoll daſſelbe auf die Höhe von 12 Mitgliedern ge⸗ 
bracht werden, und nachdem hierzu die Genehmigung der königl. Regierung 
erfolgt iſt, wird die Wahl von 6 neuen Stadtverordneten Ende dieſes Mo⸗ 
nats vorgenommen werden. 


Art, einen Privat⸗Akkord mit Maſſengläubigern anzustreben oder abzuſchlie⸗ 
ßen, keineswegs zu den ungewöhnlichen und ſchlimmſten in der taufmünni⸗ 
ſchen Praxis gehöre, und beantragte jedenfalls Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände. Da dieſe auch von den Geſchworenen anerkannt wurden, ſo erging 
das Urtheil des Gerichtshofes nur auf 6monatliche Gefängnißſtrafe. 
„Eine wegen der eigenthümlichen Wendung der urſprünglichen Denuncia⸗ 
tion bemerkenswerthe Anklage kam geſtern vor der Criminal⸗Abthei⸗ 
lung des Stadtgerichts zur Aburtheilung. Bei der hieſigen Staatsan⸗ 
waltſchaft hatte die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die 
Einleitung einer Unterſuchung gegen den Arbeiter Baum wegen Verleum⸗ 
dung beantragt, weil derſelbe den Lademeiſter Stegmeier zu Unrecht eines 
Diebſtahls an Kaffee beſchuldigt habe. Nach den vorhandenen Indicien 
requirirte indeß die Staatsanwaltſchaft die Verfolgung Stegmeier's, welcher 
auch geſtern als Angeklagter erſchien. Die Anklageſchrift lautete im Weſent⸗ 
lichen dahin: Auf die Meldung des Vorarbeiters Neumann, daß der Ex⸗ 
peditions⸗Aſſiſtent Stegmeier auf dem Nieverſchleſich⸗Märtiſchen Güterboden 
vor der Luke Nr. 17 in verdächtiger Weiſe ſich fortwährend büdte, ſoieder 
aufrichtete und ſcheu um ſich ſähe, begab ſich der Bodenmeiſter Scorpion . 
am 3. Juni v. J. an Ort und Stelle, überzeugte ſich ebenfalls von dem 
auffallenden Gebahren des Stegmeier und beauftragte den Arbeiter Baum, 
von der Luke Nr. 18 zu beobachten, was Stegmeier treibe. Baum will nun 
geſehen haben, daß letzterer aus einem an der Nath aufgeſchnittenen Sacke 
mehrmals mit der linken Hand Kaffee herausnahm und in die rechte Hoſen⸗ 
taſche ſteckte. Obgleich der Empfänger der fraglichen Kaffee⸗Sendung, 
Kaufmann Wittke, ein Manko daran nicht wahrnahm, behauptet die An⸗ 
klage, St. habe eine, wenn auch nur geringe Quantität entwendet. Es 
wurde nun im geſtrigen Termine feſtgeſtellt, daß Baum vor der verſchloſſe⸗ 
nen Luke geſtanden und durch einen zwiſchen der vorgeſchobenen Thüre und 
der Mauer freigebliebenen ſchmalen Raume ſeine Beobachtungen machte, 
von dort aus aber nur ſehr ſchwer ſehen konnte, was auf dem Güterboden 
geſchah, zumal die Kaffeeſäcke an der gegenüberſtehenden Wand lagen und 
allem Anſchein nach die Ausſicht dahin durch zwiſchenliegende Colli benom⸗ 
men war. Ferner ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte der direkte Vorge⸗ 
ſetzte des Baum war, was die e veranlaßte, auf die gefährliche 
Präcedenz hinzuweiſen, wenn ein Beamter lediglich auf die, wenn auch be⸗ 
ſchworene Anzeige ſeines Untergebenen hin beſtraft würde. Auch ergab ſich, 
daß der Angeklagte vermöge ſeines Berufes auf dem Güterboden zu jener 
Zeit beſchäftigt war, wonach nicht anzunehmen, er habe ſich in unerlaubter 
Abſicht zu den Säcken verfügt. Endlich wurde noch ein an den Vertheidi⸗ 
ger, Hrn. Aſſeſſor Mehrländer, gerichtetes Schreiben des Obertribunals⸗ 
Präſidenten, Staatsminiſters a. D. Uhden, überreicht und verleſen. Herr 
UÜhden ſpricht ji belobigend über die Treue und Zuverläßigkeit des ihm 
durch eine Reihe von Jahren, auf den Reiſen zwiſchen Breslau und Berlin 
bekannt gewordenen Beamten aus, und erklärt ihn der vorgeworfenen That 
Be 1 Die Verhandlung endigte mit Freiſprechung des An⸗ 
geklagten. 


L. Ratibor, 15. Jan. [Gnadengeſchenk.] Das neueſte wohlgelun⸗ 
gene Bild Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Königs und Herrn, von 
Burger in Berlin gefertigt, iſt der hieſigen Loge bei deren Einweihungs⸗ 
feier der neuen Logenräume am 12. d. als allerböchſtes Gnadengeſchenk zu⸗ 
gegangen. Es hat daſſelbe, auch in der äußern Ausſtattung den königlichen 
Geber bekundend, bei allen Feſtgenoſſen, und vor allem bei den Mitgliedern 
der 4 85 Loge, einen unbeſchreiblich freudig⸗dankbaren Eindruck hervor⸗ 
gerufen. N 


— r. Nudzinitz, 15. Jan. [Zur Tageschronik.] Der Perſonenzug 
von Gleiwitz hat heute hier einen Aufenthalt erlitten, indem während der 
Fahrt von einem Rade der Locomotive ein Reifen (Felge) zur Hälfte abflog. 
Ein ſonſtiges Unglück kam dabei nicht vor. — In dem nahen Dorfe Nies⸗ 
drowitz gerieth vergangenen Sonntag ein Mann, welcher den Klodnitz⸗ 
Kanal überſchreiten wollte, auf eine ſchwache Stelle der Eisfläche und brach 
durch; daſſelbe paſſirte einem zweiten, der ihm zu Hilfe kam, und erſt als 
drei Herren mit Stangen zu Hilfe kamen, gelang es, die der Gefahr des 
Ertrintens und Erfrierens ausgeſetzten Beiden zu reiten. — Aus. Ujeſt 
hören wir, daß in dem nahen Dorfe Alt⸗Ujeſt die Blattern in mehreren 
Häuſern zum Vorſchein gekommen ſind. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das „Tageblatt“ mel⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Vorwärts!“ Magazin für Kaufleute. Herausgegeben von 
Dr. Ed. Amthor (Leipzig, Spamer). Der 2. Bd. der neuen in diefer 
gediegenen, den merkantilen Intereſſen gewidmeten Zeitſchrift liegt uns nun⸗ 
mehr vollſtändig vor. Die Kaufmännische Welt kann es dem Herrn Heraus⸗ 
geber nur Dank wiſſen, wenn er in der jetzigen, durchweg vom Schwindel 
behertſchten Zeit, wo Jeder nur beſtrebt iſt, möglichſt ſchnell und viel „Geld 
zu machen“, die wiſſenſchaftliche geſchäftliche Ausbildung aber als etwas 
Nebenſächliches betrachtet, den Kaufmann anregt und ihm Stoff an die Hand 
giebt, auch nach dieſer Richtung hin den Anforderungen der Zeit Genüge zu 
thun. Und dieſer Stoff iſt ebenſo belehrend wie unterhaltend. Die letzten 
beiden Hefte des zweiten, ſowie das erſte Heft des dritten Bandes enthalten 
wieder viel des Intereſſanten, und empfeblen wir jedem Kaufmann, beſonders 
dem jüngeren, der nicht hinter feiner Zeit zurückbleiben will, eine nähere 
Durchſicht des trefflichen Magazins. d. w. 


Breslau, 16. Jan, [Börſe.] Bei beſchränktem Geſchäft erhielten 
ſich Fonds feſt und gefragt, Merreichiſge Effekten und Aktien eg 9995 en 
niedriger. Ruſſiſch Papiergeld 84%, öͤſterr. Banknoten 71%, National Anl. 
58%, Credit 64% Br., Oberſchl. Stammaktien 128%, Freiburger 114, 

Breslau, 16. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Kleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 94—10% Thlr., mittle 11—12 
Thlr., feine 12%—13 Thlr., hochfeine 13% — 4 Thlr. —Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10—13 Thlr. mittle 14%4—16% Thlr., feine 18% bis 
19½ Thlr., hochfeine rt 9 

Rog en (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Januar, Januar⸗Februar und 
Februar⸗März 46 Thlr. Br. und Gld., März⸗April 46 Thlr. Gld., April⸗Mai 
46 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 46% Thlr. bezahlt. 5 

Rübdöl unverändert; loco, pr. Januar und Januar⸗Februar 12% Thlr. 


ſtellungen zu geben, beim Magiſtrat das Geſuch um Entbindung bon dieſer 


dermaßen an: Vormittags von 11 Uhr ab Beſprechung über turneriſche 
Angelegenheiten, an welcher Mitglieder aller Turnvereine theilzunehmen be: 
rechtigt ſind, hierauf gemeinſchaftliches Mittageſſen und von Nachmittags 
drei Uhr ab Turnen der Vorturner ſämmtlicher Vereine im Turnſaale des 
Gymnaſiums. . 

Waldenburg. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden 
die neugewählten Herren Hoben und Halangk eingeführt und verpflichtet. 
Der neue Vorſtand wurde in den Herren Karſten als Vorſteher, Petzoldt 
deſſen Stellvertreter, Gadamer Schriftführer, Hammer deſſen Stellver⸗ 
treter gewählt. In die Vorbereitungs⸗Commiſſion wurden gewählt die 


nats anberaumt. 

= Nimpt ſch. Der biefige „Landsmann“ enthält folgende ſtatiſtiſche 
Notizen: im Sprengel der evangeliſchen Stadtpfarrkirche wurden im ver⸗ 
oſſenen Jahre getraut: 30 Paar, incl. 6 gemiſchte: Geboren: 76 männliche 
incl. 6 todtgeborner und 54 weibliche incl. 3 todtgeborne, zuſammen 130 
Kinder; Geſtorben ſind: 65 männliche und 51 weibliche, zuſammen 116 
Perſonen incl. 9 todtgeborner. — Ferner meldet daſſelbe Blatt: Den Mey⸗ 
nertſchen Eheleuten aus Vogelgeſang, welche am 24. November v. J. das 
fünfzigjährige Ehejubiläum feſtlich begangen hatten, wurde am 12ten d. M. 
in der Kirche zu St. Georg vor verſammelter Gemeinde ein Prachtbibel, 
als allerhöchſtes Gnadengeſchenk Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe Cliſabet, 
unter herzlicher Anſprache und Gebet vom löniglichen Superintendenten 
Herrn Wandel feierlichſt übergeben. 

O Reichenſtein. Von bier wird dem glazer „Hausfreund“ Folgen: 
des gemeldet: „Wenn auch bier die Ungunſt der Zeitverhältniſſe laͤhmend 
auf Handel und Wandel wirkt, ſo entwickeln dennoch die größeren Etabliſſe⸗ 
ments von Jahr zu Jahr einen erfreulicheren Aufſſchwung. Die Produkte 
der Commerzienrath Güttler'ſchen Pulvermühlen, der Jackel'ſchen Porzellan: 
Fabrik, der von intelligenten Unternehmern geleiteten zahlreichen Kalköfen, 
owie insbeſondere die fire Sie des von der Kommune verwalteten Ar⸗ 
ſenilwerkes ſetzen den hieſigen Ort mit den entfernteſten und bedeutendſten 
Plätzen Europa's in Verbindung. Der Abſatz von Arſenik beläuft ſich pro 
Jahrgang über 200 Ctnr., wobei zu bemerken, daß außer dem hier ſeit 
alten Zeiten erzeugten Produkt von weißem Arſenik nunmehr auch rother 
Arſenik (Auripigmentum) und grauer Arſenik oder Fliegenſtein (Cobalt) ge⸗ 
fertigt wird, durch welchen ausgedehnten Betrieb mehr als 50 Familienglie⸗ 
der Beſchäftigung finden. — Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 2265. 


Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spixitus wenig verändert; gekünd. 15,000 Quart; loco 
16% Thlr. Gld., pr. Januar und Januar⸗Februar 16% Thlr. Gld., Februar⸗ 
März 16% Thlr. bezahlt, März: April — —, April⸗Mai 17%, Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Eommiſſion. 

Waſſerſtand. 

Breslau, 16. Jan. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 7: 

. Eisſtand. 


Berichtigung. In dem Artitel Tandwirthſchaftliche Rundſchau“ in 
Nr. 23 d. Big, iſt irrthümlich der 20. März ſtatt der 20, d. M. 29 
= 2 Enger; Datum der ſchleſiſche Schafzüchter⸗Verein in Breslau 
agen wird. 


Vorträge und Vereine. 
** Schweidnitz, 10. Jan. Die heutige Sitzung des hieſi 
landwirthſchaftlichen Vereins eröffnete der Vorſsade e Ver- 
trage über die in der letzten Sitzung des Centralvereins geweſenen Vorla⸗ 
gen. Es iſt dieſem ein Antrag wegen Fütterung der Edelſchafe zuge⸗ 
Sul Danach ſollen Schafe verſchiedenſter Racen unter die verſchievenen 


uttermittel geſtellt werden, um zu ermitteln, ob edle Wolle ebenſo wohl⸗ 
el erzielt werden kann, als weniger gute. Die Verſuchsſtation in Saas 
rau iſt hierzu vorgeſchlagen worden. Der Drainage⸗Verein hat beim 
Centralverein beantragt, die Drainirungsangelegenheit in die Hand zu neh⸗ 
men, um auf dieſem Wege möͤglicherweiſe ein Drainage Geſeh zu erwirken. 
Der Beamtenhilfsverein iſt im beſten Gedeihen. Es iſt bereits ein 
Grundkapital von 7000 Thlr, und ein Dispoſitionsfonds von 3000 Thlr. 
vorhanden. Herr Inſpector Gumper referirte hierauf über die Peterſen⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


2 
— — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 16. Jan. Die geſtrige Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 
lung brachte die ſchon ſeit dem J. 1854 ſchwebende Anklage wider den 


Kaufmann Salomon Aron zur Entſcheidung. Wie die Anklageſchrift aus⸗ 
führt, hat A., der 36 Jahre alt und bisher unbeſtraft, hier ein Tuch⸗ und 


der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Plathner, dahin, daß die vorliegende 


Br., 12%, Thlr. Gld., Februar⸗März und März⸗Aptil 12% Thlr. Br., April⸗ 


Mit einer Beilage. 


— — 


(Fortſetzung.) 
. i i 
ei es eenbeeiefelung aus der 


zugef 
Herr Ko 


zur T. 
tung vor: 


1) welche Mittel und welche Pflicht hat der Landwirth, die Jugend an 


Arbeit zu gewöhnen? 


2) wie weit kann ein Landwirth gegen Thierquälerei wirken, und 
) jollte der Landwirth für Herſtellung guter Wege nicht noch mehr lei⸗ 


ten können? 


dieſe 
ber nur fein Vieh lieb zu haben brau 

uälereien geſchützt. 
municationswege, 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
ga mit dem königl. Lieutenant Herrn 
Theodor Hübner aus Pleß beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
atibor, den 15. Januar 1862. 
[531] Fram Miketta und Frau. 


Als ehelich verbunden empfehlen ſich 
Louis Priefert, 
Louiſe Priefert, geb. Schütze. 
Breslau, den 14. Januar 1862. [785 


5 beſonderer Meldung.) 
Geſtern wurde meine liebe Frau Bertha, 
pe. Sachs, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
unden. Breslau, den 16. Januar 1862. 
Emanuel Wienskowitz, Inſt.⸗Vorſteher. 


di die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
Indung meiner lieben Frau Noſalie, geb. 
Leuchter, von einem Mädchen, zeige ich 
biermit Verwandten und Freunden ftatt jeder 
eſonderen Meldung ergebenit an. 98] 

teslau, den 16. Januar 1862, 
8 Joſeph Wurzel. 
1 Heute Abend 9½ Uhr entſchlief ſanft nach 
Ängern Leiden an Lungenſucht und Lungen⸗ 
bmung unſere liebe gute Mutter, Schwieger⸗, 
roß⸗ und Urgroßmutter, die verwittwete 
ederviehbändler Erneſtine Langner, geb. 
olff, im Alter von 72 Jahren 10 Mona⸗ 
ten. Dies zeigen tiefbetrüdt allen Freunden 
und Bekannten ergebenſt an, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: 800 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 15. Januar 1862. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 19. Ja⸗ 
nuar d. J. Nachmittags 2 Uhr auf dem Ma⸗ 
thias⸗Kirchhofe in der Oder⸗Vorſtadt ſtatt. 
Trauerhaus Stockgaſſe Nr. 7. 


Das am 13. Januar 1862 erfolgte Ableben 
meines theuren Mannes, des kgl. Geheimen 
Sanitats » Rath Dr. Friedrich — — 
Philipp Meyer, zeige ich hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte um 
Are Theilnahme zugleich im Namen der 

tigen hinterbliebenen Familienglieder, er: 
gebenſt an. [517] 

vien, den 15. Januar 1862. 
Agnes Meyer, geb. Schneider. 


Heute Abend 8 Uhr ſtarb nach langen und 
weren Leiden an chroniſcher Gelbſucht und 
Leberleiden der königliche Kreis⸗Phyſikus des 
rieger Kreiſes, Gebeime Sanitäts- Rath 
699 2 Philipp Meyer, im Alter von 
Jahren. 

Dem Dahingeſchiedenen, welchen hohe Gei⸗ 
ſtesgaben auszeichneten, hat ſein biederer Cha⸗ 
rakter und ſeine bewährte Pflichttreue allſeitig 
treue Freunde und dankbare Verehrer erworben. 
Ein e 3 iſt ihm 115227 

gen Kreiſe geſichert. 

EN „Friede ſeiner Aſche. 

Brieg, den 13. Januar 1862. 

Der bönigliche Landrath v. Rohrſcheidt. 
— —— Ü—— — 


Todes⸗Anzeige. [518] 

Geſtern Abend um 6 Uhr endete nach fur: 
zem Kranken⸗Lager der hieſige Polizeiinſpector 
und Inhaber der Hohenzollerſchen Medaille, 
Herr Johann Adolph Wendt 
in dem Alter von 46 Jahren. 

erſelde diente als Feldwebel im 6. Lands 
S t:Regiment, dann als Regiſtrator in 
ibrottau, und ſeit dem 20. November 1857 
lerſelbſt als Polizei⸗Inſpector. 

„Die muſterhafte Führung und die ausge⸗ 
zeichnete Qualification, welche das Regiment 
N der Magiſtrat zu Sprottau, Ihm behufs 
er bieſigen Anſtellung, bezeugten, hat Herr 

olizei⸗Inſpector Wendt 18e bethatigt. 
Köndar ein treuer Diener Sr. Majeftät des 
free ein gewiſſenhafter, pünktlicher und 
ar rechtlicher Beamter, und ein Ehren: 

01 im wahren Sinne des Worts! 
ſei ir und feine Mitbürger beklagen daher 
einen jo frühen Tod, welcher uns mit tiefem 
Smeg erfüllt, berzlich und aufrichtig, und 

erden Ihm ein dankbares Andenken bewahren. 

Brieg, den 15. Januar 1862. 

er Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. 
Dr. Riedel, Bürgermeiſter. 

erner, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Familien-Nachrichten. 
dun . 6 en: Frl. Flora Boehm mit 
Hrn oldſchmidt in Guben, Frl. Amalie 
Di — mit Hrn, Kfm. L. Hentel in Prenz⸗ 
Hun Ful. Gmilie Granert in Neu⸗Ruppin mit 
Jen. Victor Gabriel in Charlottenburg, Frl. 
8 N v. Elterlein mit Hrn. Hauptmann 
in Sia in Laubsdorf, Frl. Auguste Ortmann 
Snitz mit Hrn. Guſt. Roeſtell in Anclam, 


Frl. Selma Seidler mi i 
eli in Zeit ler mit Hrn. Lieut. v. Poſer⸗ 


Ebel Verbindungen: Hr. Johan 
5 Hr. es 
du l. Emilie 9 in Berf N 2 Mas 
achmann Hulda Levinſtein daſ., 


1 | desfalls erſchienenen Broſchüe. 
fen nicht um ein Ueberwäſſern der Wieſen, ſondern nur um ein An⸗ 
w 7 5 des Bodens. Die Hauptfrage entſteht indeß: hat auch das Waſſer, 
eiches einmal zur Berieſelung gebraucht und auf den zweiten und dritten 
ieſentheil geführt wird, noch diejenigen Beſtandtheile, welche der Pflanze 
übrt werden follen? Dies wurde verneint. 
er erwähnte, daß die ſpäter berieſelten Partikel nur die Beſtandtheile des 
b aſſers bekommen können, welche beim erſten Filtriren nicht abſorbirt wür⸗ 
en, obwohl auch das bloße Befeuchten der Wieſe nicht obne Nutzen iſt. 
piſch entgegnete, daß nach der Peterſenſchen Broſchüre das Waſſer 
nicht mehreremale zur Berieſelung benutzt wird, da ein Hauptrohr gelegt 
wird, welches die abtbeilungsweiſe Berieſelung geſtattet. 
agesordnung übergegangen. Folgende Fragen lagen zur Beantwor⸗ 


Der Referent der erſten Frage fehlte in der 75 Sitzung und blieb 
daher unerörtert; die zweite Frage erledigte ſi 
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find, und tritt hier eigentlich Thierquälerei ein, da man dem Viehe zus 
muthet, in dem ſchlechten Wege dieſelbe Laſt zu ſchleppen, als in gutem 
Wege. Es iſt nicht zu leugnen, daß im hieſigen Kreiſe die Communica⸗ 
tionswege durchweg gut find. Herr Kopiſch tbeilte bierauf die Erfabruns 
gen bei der Dungung mit dem ſtaßfurter Abraumſalz mit, er empfiehlt 
daſſelbe zum Rübenbau nicht, da die Ruben in Fäulniß übergehen, woge⸗ 
gen Herr Dr. Brettſchneider berichtete, daß der Zuckergehalt der Rüben 
von dieſem Düngungsmaterial ein ziemlich beträchtlicher iſt und wenig 
Aſchengehalt giebt, auch verarbeiten ſich dieſe Rüben ſehr gut. 

Der Herr Vorſitzende, Oberamtmann Seiffert, ſtellte die Frage: ob 
Rüben aus verſchiedenen Düngungsſtoſſen gezogen, im getrockneten Zuſtande 
alle gleichen Zuckergehalt haben. Herr Dr. Brettſchneider verneint dies. 
Nach den von ihm angeſtellten Ermittelungen haben Rüben 80 bis 88 pCt. 
Waſſer, wogegen ſich der Zuckergehalt im 
Es iſt al ſo unmöglich, da 
gleichen Zuckergehalt haben ſollen. 


Herr Kopiſch kam biernä 


Hierbei han⸗ 


Herr Dr, Brettſchnei⸗ 


Es wurde hierauf 
hält. 


ch dahin, daß der Be⸗ 


Hr. Kammerherr Leop. v. Vieregge auf Stein⸗ 
hauſen mit Frl. Agnes v. Gulſchmio. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. L. Franke in 
Berlin, Hrn. C. F. Grothe daſ., Hrn. Emil 
Boettcher in Cottbus, eine Tochter Hrn. A. 
Schmidt in Berlin, Hrn. Lieutenant Rud. 
Grundner daſ. 

Todesfälle: Frau Henriette Feige geb. 
Koerner in Berlin, Frau Charlotte-Freyta 
geb. Windhorn daſ., Hr. Baumeiſter Auguſt 
Schultze in Deſſau. 


Todesfälle: Herr Weltprieſter Victor 
Zaruba in Breslau, Frau Clara v. Studnitz 
geb. Perrinet v. Thavenay in Schmitzdorf, 
verw. Marie Eliſabeth Opitz geb. Schroeter 
in Jauer. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, den 17. Jan. (Kleine Preiſe.) 
um erſten Male: „Der Richter von 
alamea.“ Schauſpiel in 5 Akten, nach 


alderon und mit theilweiſer Benutzung 
der Gries'ſchen Ueberſetzung für die deutfche 
Bühne bearbeitet von F. Wehl. (Philipp II., 
König von Spanien, Hr. Dorn. Don Lope 
de Figueroa, General, Hr. Meyer. Don 
Alvaro de Atayde, Hauptmann, Hr. v. Erneſt. 
Pedro Crespo, ein reicher Bauer, Hr. Hü⸗ 
vart. Juan, Iſabel, deſſen Kinder, Hr. 
Vaillant, Fräul. Genelli. Ines, deren 
Muhme, Frau Köhler. Cosme, Iſabel's 
Bräutigam, Hr. Rohde. Rebolledo, Sergeant, 

r. Weiß. Ein Offizier, Hr. Balte, Ein 
Possen * Ney. Eine Gerichtsperſon, Hr. 

oſſart. 

Sonnabend, 18. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 8. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Gothe von 
„Barbier und Michel Carré. Muſik von 
ounod. 

Sonnabend den 1. Februar findet die dies⸗ 
jährige große Theater⸗Redoute als 
maskirter und unmaskirter Ball, mit 
Verlooſung von 100 Geſchenken 
(Haupt⸗Gewinn ein ſilberner Pokal mit 
12 Stück Dukaten), unter ſpezieller Leitung 
des Balletmeiſters Herrn Haſenhut ſtatt. 
Billets à 1 Thlr., mit denen das Recht des 
Zutritts zu den Logen des 1. und 2. Ranges 
verbunden iſt, ſind im Theater⸗Büreau zu 
haben. 


FP 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein g ö 

großen Stadt Preußens etablirt und im Beſitz 

eines Vermögens von 4000 Thlr. iſt, wünſcht 
aus beſonderer Vorliebe eine Schleſterin zu 
heirathen und bittet, da es ihm dort an ge⸗ 
eigneter Bekanntſchaft mangelt, junge Damen, 
die jedoch möglichſt auch ein Vermögen von eini⸗ 
gen tauſend Thalern beſitzen, ihre Adreſſen 

(Chiffre) mit Angabe der Verhältniſſe unter 

D. L. 26 vertrauensvoll an die Expedition 

der Breslauer Zeitung verſiegelt zur Weiter⸗ 

beförderung zu ſenden und binnen 14 Tagen 

Antwort (poste restante) entgegenzunehmen. 


Das Geſchäfts⸗Lokal unſerer 
7891 Haupt⸗Kaſſe 
befindet ſich jetzt: 


Neue Taſchenſtraße Nr. 5. 


Breslau, den 15. Januar 1862. 
Königliches Ober: Berg: Amt. 


Circus Carre. 


ute, Freitag: Große Vorſtellung. 
Bust Schluß Das Waldungeheuer, Ne 
mit Gefechten, Evolutionen und Tanz. 
Es finden überhaupt nur noch 5 Vorftell, ſtatt. 


Thiere tägl. 4 Uhr. 
A. Scholz. 


Theater im blauen Hirſch. 


Vorletzte Vorſtellungen. eg 
tag, 17, und Sonnabend, 18, Januar! 
Genofeva, Ritteribaufpiel in 4 Akten. 
Zum uß: Ballet nebſt Tableau. 
Anfang? Uhr. [525] Th. Schwiegerling. 


Weiſsgarten. 


reitag den 17. Januar: 791 
8 Abonnement⸗Konzert 01 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des gl. Muſildirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 4 (Es-dur) von Hapdn. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


ebildeter Kaufmann, welcher in einer 


Beilage zu Nr 27 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 17. 


1 anzen zwiſchen 7%, und 14 pCt. 
ß die Zuckerrüben in getrocknetem Zuſtande 


j | ) chſt auf die Klauenſeuche zu ſprechen. 
Während in Birkholz nichts davon zu fpüren iſt, tritt fie in Weitzen⸗ 
rodau ſehr ſtark auf und iſt fie bei ihm ſogar zum zweitenmal wiederge⸗ 
kehrt, verbunden mit Maulfäule und Blaſen auf den Eutern. Da auch 
Mittel biergegen beſprochen wurden, fo empfahl Herr Kreis⸗Thierarzt Seſ⸗ 
t felmann gegen die Klauenſeuche Knochenöl, welches aus der Verkohlung 
) icht und wird es dann von felbit gegen von Knochen gewonnen wird, gegen Maulfäule etwas Eſſig und gekochte 
Bezüglich der dritten Frage find nicht ſowohl Coms Rinde, und für die Euter gewaſchene Butter. Die Hauptſache bleibt natür⸗ 
als vielmehr Feldwege zu verſtehen, die oft ſehr ſchlecht] lich, rein halten. 


Se 
Herr Dr, Brettſchneider 


ſowie 
über die Veränderungen, 


vortragen. 


die 


zu treten. 


Wilhelmsbahn. f 


. Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 120 Stück rohen Axen für Eiſenbahnwagen ſoll im Wege der Sub⸗ 


miffion verdungen werden. Offerten find portofrei und verſiegelt 
„Submiſſion zur Lieferung von Axen“ 


bis zum Submiſſionstermine 


mit der Aufſchrift: 


Montag den 27. Januar, Vormittags 11 Uhr, 


an die unterzeichnete Direktion einzureichen, wo dieſelben in 


nen Submittenten werden eröffnet werden. 
„Die Submiſſionsbedingungen find in unſerem Central⸗Bureau einzuſehen, woſelbſt Abs 

ſchriften gegen portofreie Einſendung der Copialien bezogen werden können. 
Ratibor, den 8. P 1862. 
önigliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth-Vahn. 
Einladung 


zu einer außerordentlichen 


General⸗Verſammlung. 


Mit Bezugnahme auf den, in der letzten General-Verſammlung vom 29. Mai 
v. J., erſtatteten Geſchäftsbericht und auf Grund der SS 37 und 5s der allerhoͤchſt 
genehmigten Geſellſchafts-Statuten, beehrt ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath, 
die P. T. Herren Aktionäre der k. k priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗-Bahn zu einer am 
Montag den 17. Februar 1862, um 9 Uhr Vomittags, im 
Sitzungsſaale der hieſigen Handels⸗ und Gewerbekammer (Stadt, Freiung im gräflich 


von Montenuovo'ſchen Palais Nr. 237) abzuhaltenden 


egenwart der etwa erſchiene⸗ 


1520] 
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außerordentlichen General: Verſammlung 


hiermit einzuladen. 


Verhandlungs⸗Gegenſtände find: 
1. Beſchlußfaſſung zur Beſchaffung der nöthigen Geldmittel für die noch ungedeckten 
Baukoſten der Bahn und für die fällig werdenden Raten der aus der Ueber⸗ 
nahme der k. k. priv. erſten Eiſenbahn entſtandenen Prioritätsſchuld der Ge⸗ 


ſellſchaft. 


2. Wahl eines Mitgliedesfdes Verwaltungsrathes. 

Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſich⸗ 
tigen, wollen daher belieben, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten, die im 8 43 
feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Aktien bis längſtens inclusive 


3. F 
in Wien 


„ Berlin 95 
7 Breslau 


Cöln 
nee a. M. 
o. 


7 
1 
* 


„n 


„ ” 


77 77 


erlegen und unter Einem die 


ebruar d. J. entweder: 
bei der Geſellſchaftskaſſe (Bahnhof vor der Maria⸗ 


hilferlinie) oder 


dem Herrn 
den Herren 


„ „ 
auf ihre Na 


in Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei derlei Deponirungen ſind nebſt den Aktien in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
händig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, deren eine mit der Erlagsbeſtäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezuͤglichen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf eine Stimme geben, daß aber ein Aktionär 
nicht mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Bevoll⸗ 
mächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann, daß die ſtimmfäbigen 
Aktionäre bei der General⸗Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglieder 
vertreten werden koͤnnen, in welchem Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitima⸗ 
tionskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis läng⸗ 


ſtens 14. Februar d. 
haben. 


J. bei der 
Wien, den 10. Januar 1862. 


S. Bleichröder, 

C. T. Löbbecke und Komp., 
Sal. Oppenheim jun. u. Komp., 
M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
Gebrüder v. Bethmann, 

H. J. Merck u. Komp., 

N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 
Rob. v. Froehlich u. Komp., 
Gebrüder v. Rothſchild, 


men lautenden Legitimationskarten daſelbſt 


obenerwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen 


Vom Verwaltungsrathe. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefoͤrdernden Präparate: 


Fr Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 


off ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
Hoff 'ſches aromatiſehes Bädermalz, 
konzeſſtonirt in den Fönigl. preuß., k. k. öſterreich. und anderen Staaten, haben ſich 
eines ſo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 
errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 

Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
find, ſoliden Häufern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbierz, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtreugſten Kälte und 


in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 


Joh. Hoff, 
Die neue, Strohhutwaſchanſtalt von 


trohhut⸗Appret I Nr. 4, zweite Et 
empfiehlt ſich für R a © 22565 


[325] 


Berlin, Neue-Wilpelmöftrape Nr. 1. 


A. Krause, 
[808] 


Januar 1862. 


In der nächſten Sitzung, welche auf den 7. März angeſetzt iſt, wird Herr 
ſelmann einen längeren Vortrag über Klauenſeuch halten; ferner wird 


über die Quantität ſtickſtoffbaltiger Verbindungen, welche im Boden 
vorhanden find und zur Ernäbrung der 
über die, welche dazu beitragen, 


Pflanze nicht beitragen, und 


welche die organiſche ſtickſtoffhaltige Subſtanz 


des Bodens während der Vegetationszeit erleidet, 


L Zabrze, 15 Jan. Die Mittheilung des bieſigen k = Correſpon⸗ 
denten in Nr. 21 dieſer Zeitung über den am [Iten d. unſerem Deputirten 
für das Abgeordnetenhaus, Herrn Bergmeiſter Schmidt, zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Ball, bedarf einer Berichtigung. 7 
Wahlmännern des genannten Herrn, wie es in jener Correſpondenz heißt, 
veranſtaltet, noch hatte es überhaupt einen politiſchen, ſondern einen rein 
ſozialen Charakter, was das Feſt⸗Comite in ſeinem Einladungs⸗Programm 
ausdrücklich ausgeſprochen hatte. 3 
durch ihren Ausſchluß von der Theilnahme an jenem Feſt verlegt worden 
fein mag, fo lag es fiber nicht in den Abſichten der Feſtordner, dem politi⸗ 
ſchen Charakter jener Herren als Wähler des genannten Deputirten Ba 


Das Feſt war weder von den 


Wenn auch die Eitelkeit mehrerer Herren 


Amtliche Anzeigen. 
[98] Bekanntmachung 
des Erörterungstermins bei Einleitung des 
Akkordverfahrens. - 


Nachdem in dem abgekürzten Konkurſe über 
das Vermögen des Kaufmanns Franz Herr⸗ 
mann zu Namslau der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Akkordes beantragt hat, ſo 
iſt zur Erörterung über die Stimmberechti⸗ 
gung der Konkurs⸗Gläubiger, deren Forde⸗ 
rungen in Anſehung der Richtigkeit bisher 
ſtreitig geblieben ſind, ein Termin auf den 

25. Januar, Vormittags 10 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar, im gro⸗ 
ßen Sitzungsſaale des Gerichts, anberaumt 
worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Namslau, den 14. Januar 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des Kreis⸗ 
gerichts Rybnik im Rybniker Kreiſe gelegene, 
der Henriette, verehelichten Anton To⸗ 
bias, gebornen Stenzel, gehörige Allodial⸗ 
Rittergut Nieder⸗Rädoſchau, abgeſchätzt 
mit Ausſchluß einer in lite befangenen Wieſe 
von 3 Morgen 155 Q.⸗R. auf 7834 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf., und mit Einſchluß dieſer Wieſe 
auf 7967 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., ſoll im Wege 
der Execution 

am 99. Februar 1869, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find im Bureau 
I. a einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Aybnit, den 8. Gr 1861. 91 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


RNaubanfall. 

Dem Schnittwaarenhändler Carl Müller 
aus Langenbielau ſind am 23. Dezember 1861, 
als er Abends been 7% Übr mit ſeinem 
Wagen die Straße zwiſchen Olbendorf und 
Marienau paſſirte, von ſechs ihm unbekann⸗ 
ten Perſonen folgende Gegenſtände geraubt 
worden: { 
1) ein Käftchen, enthaltend 56 Thaler in 

, % und 7 Thalerſtücken, 
2) 25 Ellen grünes Hoſenzeug, karrirt und 


er 

3) 25 Ellen dunkelblaues mit hellblauen 
Streifen verſehenes Hoſenzeug, 

4) 20 Ellen dunkelblau melirtes und mit 
ſchmalen Streifen verſehenes Hoſenzeug, 

5) 25 Ellen dunkelgrau mel. Rockzeug, 

6) 20 Ellen ſchwarzbraunes und ganz fein 
genarbtes Zeug zu Pelz⸗Ueberzügen 

7) drei kleine Reſte, beſtehend in drei Ellen 
bunten Hoſenzeugs. 5 

Sämmtliche Stoffe waren in einem großen 
blaugeſtreiften Drillichtuch eingebunden. 

Alle Diejenigen, welche über die Perſon 
der Thäter oder über den Verbleib der Sachen 
Kenntniß erhalten haben, werden bierdurch 
aufgefordert, der nächſten Polizeibehörde das 
von Nachricht zu geben. [99] 

Koſten erwachſen hierdurch nicht. 

Strehlen, den 14. Januar 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. 0 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Goslamis, im Lublinitzer Kreiſe, an der 

Staatsſtraße von Guttentag nach Lublinitz 
belegen, mit einer 1½ meiligen Sebebefugniß, 
foll höherer Anordnung zu Folge. vom Iſten 
April 1862 ab, meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dem deshalb auf den 10. Februar 
d. J., Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in 
dem Lokale des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Gut⸗ 


ſtentag anberaumten Termine, werden Pacht⸗ 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen, da 
jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes 
in dem Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staatspapie · 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe, zu 
deponiren hat, und daß Gebote im Termine 
nur bis 5 Uhr Nachmittags angenommen 
werden. Die Lizitations⸗ und Contracts⸗Be⸗ 
dingungen konnen in den Wochentagen wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden, in unſerem Geſchafts⸗ 
lokale, fo wie auch bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte 
in Guttentag eingeſehen werden. 

Landsberg, den 10. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Joll⸗Amt. 


Kapitalien find auf pupillariſch ſichere 


Hypotheken zu vergeben. 
Adreſſen von Seldſidarleihern nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
A. Z. Nr. 19 an. [795] 
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3 Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
u Wohlau. [101] 
Das dem Guſtav von Wyſchetzki gehö- 
Aue Rittergut Garben, landſchaftlich abge: 
ſchätzt auf 11,564 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
foil een in dem Büreau J. einzuſehenden Taxe, 


den 1. Juli 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte 


(E. Bloch) in Berlin 


In L. Laſſar's 3 
in Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hancke, cn een 
9 
Maria von Brabant. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Th. Altwaſſer. 
Preis 20 Sgr. 


erſchien ſo eben und iſt 
532 


[519 Bekanntmachung. 

Die General⸗Verſammlung der Mitglieder der Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Neuſalz a. O. findet 
Mittwoch den 5. Februar d. J., Vormittags 9 uhr, 


Intereſſenten: 5 im Rathhausſaale daſelbſt ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. 
der Beſitzer Guſtav v. Wyſchetzki und die Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung: 1) Rechnungslegung pro 1860/61; 
Realgläubiger: 0 Anträge auf Abänderung der $$ 6, 7, 16 und 29 der Statuten; 3) Wahl eines Mit: 


der Referendar Heinrich Cohn, eventuell 
die Erben deſſelben, ſo wie der frühere 


i e erſicherung; 5) Antrag wegen n webender, di manität 
Lieutenant Herrmann Diebitſch oder Wenn e e 


vergütigung und auf Erſatz von zur Abwendung einer Gefahr aufgewendeter Koften, 
3 


5 ben dla vorgeladen Fon 1 = 2b We er 
W Poßlau, — Januar 1868. » er Vorſtand und Verwa n ede Strateſeheiengt deeſeher nps 


Vom 1. Februar d. J. ab werden nach⸗ 
benannte Straßen mit Einquartierung 


t: 0 

de Engelsburg, große Fleiſchbänke, Ger⸗ 
bergaſſe, 2 e, lergaſſe, Nikolai⸗ 
rage, Oderſtraße, Reuſcheſtraße, Weißgerber⸗ 
gaſſe, Barbaragaſſe, Burgfeld, Goldenerade⸗ 
gaſſe, Grenzhausgaſſe und Neueweltgafie. 

jejenigen Hauseigenthümer, welche Grund⸗ 
ſtücke in den benannten Straßen beſitzen und 
die einzulegenden Mannſchaften dem Einguar⸗ 
tierungsamte pro Mann und Tag mit 2 Sgr. 
zur Unterbringung anmelden wollen, können 
dies bis zum 28. d. Mts. veranlaſſen; 
ſpätere Anmeldungen müſſen dagegen wegen 
der zu treffenden Einlegungs⸗Repartition zu⸗ 
rückgewieſen werden. L003] 

reslau, den 14. Januar 1862.7 

Der Magiſtrat, Abtheilung VIII. 


Ein Schreiben, 
welches ebenfalls keiner Erläuterung bedarf. 
Luckenwalde, den 26. Dezembrr 1861. 

Geehrter Herr! Vor einem Jahre war meine Frau dem Tode 
nahe, da in Folge eines Nervenleidens ihre Kräfte bereits gänzlich 
geſchwunden waren. Mit ärztlicher Hilfe erholte ſie ſich, doch ka⸗ 
men die bei derartigen Leiden verbundenen Anfälle von Ohnmach⸗ 
ten ꝛc. ſtets wieder zum Vorſchein, bis wir mit ärztlicher Ge: 
nehmigung zum Gebrauche Ihres Malz⸗Extraktes und Malz⸗ 
Pulvers ſchritten. 

Mittelſt geregelten Gebrauches dieſer beiden Sachen nach Ihrer 
Vorſchrift iſt meine Frau ſo weit hergeſtellt, daß ſie ſich vollkom⸗ 
men geſund fühlt. 8 

Laſſen Sie ſich daher durch neidiſche Anfeindungen nicht beir⸗ 


ren 19,000 Aubitfuß Eichen⸗Ruzhoh]I ren, denn dieſelben können nur vorübergehend täuschen; die Wahr⸗ 
verſchiedener Dimenfionen, darunter heit muß den Sieg über lächerliche, ſelbſtſüchtige Verdächtigungen 


doch behalten. 

Ihr Fabrikat hat am hieſigen Orte in vielen anderen 
Fällen, bei ſchwer Erkrankten ſegensreich gewirkt und 
wird, fo viel ich höre, neben homöopathiſchen Kuren viel⸗ 
fach gebraucht, ſo daß ſelbſt von dieſer Seite eingegangene Anfein⸗ 
dungen von allen Leidenden außer Acht gelaſſen werden mögen. 

Ich empfehle mich Ihnen unter herzlichem Dank mit aller Hoch⸗ 
achtung. Emil Kaſelitz. 


kauf. Ohlau, den 4. Januar 1862. 
W = Der Krsgiſtrat. [74] 


— — ö ͤ ——m—ͤ—ũ — ĩ— 
An der katholiſchen Elementarſchule bier iſt 


eine mit (rund) 200 Thlr. dotirte Lehrer⸗ An den Malzertrakt⸗Fabrikanten Herrn Hoff, 
ſtelle Rem Die hierauf ie en | Neue Wilhelms tr. 1 in Berlin, g [462] 
erren Lehrer wollen ihre Bewerbungen und — UEEETETEETER. 


ugniſſe bis zum 10. r. d. J. einreichen. 
ee lenken, den 13. Januar 1862. [100] 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Maſchinenfabrik von J. Robert Uliſch, 


in Leipzig, Neudnitzerſteaße Nr. 12, 


* 
empfehlt ähmaſchinen 
ſchiedenen Größen und zu den billigſten Preiſen. Dieſe Maſchinen nähen mit Zwirn⸗ und 
‚Seidenfaden mit der größten Genauigkeit, Schnelligkeit und Leichtigkeit. 
= |'ferti 10 1 5 zur gefälligen Anſicht und Probe in der Fabrik bereit. 450 
zugeſichert. 5 
i Große Rädermaſchinen mit eiſernem Untergeſtell, doppeltem Schiffchen und mit 
ſämmtlichem zum Handhabung der Maſchine erforderlichen Zubehör für Schneider, Schuh⸗ 
macher, Mützen⸗ und Corſettfabrikanten u. ſ. w. Preis 115 Thaler. Kleine Maſchinen für 
die verſchiedenſten Fächer und zum Hausgebrauch von 45 Thlr. bis 105 Thlr. 
rante gratis. Leichtfaßliche Gebrauchsanweiſung wird jeder Maſchine beigegeben. 


Ein gewandter Accidenz⸗Drucker, 


welcher ſich mit guten Zeugniſſen ausweiſen kann, wird für eine Filial⸗Buchdruckerei geſucht 
und findet dauernde Beſchäftigung. Anfragen erbittet ſich franco I 
Karl Petſchner in Jägerndorf (Oeſterr.⸗Schl.). 


Die Damen⸗Putz⸗Handlung von Julie Sonntag, 
Hintermarkt Nr. 2, neben der Apotheke, 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von Hüten, Hauben, Coiffuren, Kapotten, Netzen, 

Schleiern, Fächern, Blumen und Kränzen, Kämmen mit Chinſon, Kragen und Aermeln, 

garnirten und ungarnirten Morgenhauben; ebenſo noch einige Modelle von der letzten 
[804] 


Sonntag den 19. Januar, Nachm. 3 Uhr, 
werden wir, im Auftrage des — Kreis⸗ 


meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verkaufen. Zugleich wird ein Arbeitswagen, 

2 Pferde und 1 Schlitten mit verkauft. 
arlowitz, den 9. Januar 1862. 

[562] Das Dorfgericht. 


Auktion mediziniſcher Bücher 


aus dem Nachlaſſe des Herrn Sanitätsraths 

Dr. Bannerth, heute Nachmittag 3 Uhr, 

im Saale zum blauen Hirſch. 493] 
C. Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 


n dem grafl. 3 Siemignowitz, 
Meile von Bahnhof Kattowitz OS. ſtehen 
5 Vollblutmutterſtuten (Preis 100 bis 150 


Frd or.), i 
4 Nana de, hohe Schule geritten, auch zu 
Damenpferden geeignet, 4 bis 6 Jahr, 
Vollblut (Preis 60 bis 200 Frd'or.), 
zum Verkauf. g 
Auf Anfragen ertheilt nähere Auskunft der 
Sekretär H. Thiele. [530] 


Von einem Gesehäftshause wird 
ein sicherer Mann zur Ober - Aufsicht über 
die Lager- und Versendungs-Geschäfte ver- 
laggt. Der Posten ist dauernd und mit be 
deutendem Einkommen; Fachkenntniss nicht 
erforderlich. Das Berliner Flaei- 
rung#s-Comptoir. (Berlin, Jerusale- 
merstrasse Nr. 63.) [476] 
u 3 —.̃ — BERNER Fr ES 


Der Herr, der am 11. November a. p. auf 
dem Bahnhof Ohlau feinen Reiſepelz mit 
einem anderen verwechſelt hat, wird, da der⸗ 
elbe wohl gekannt iſt, erſucht, denſelben ſchleu⸗ 
nigſt gegen den feinen daſelbſt umutauſchen. 


[488] Hans Verkauf. 

Ein maſſtwes ſchönes Haus in einer Kreis: 
und Garniſonſtadt an der Eiſenbahn, in 
Schleſien, am ſchönſten und velebteſten Stadt⸗ 


aiſon zu herabgeſetzten Preiſen. 
Ich empfing geſtern einen neuen Transport 


friſchen fließenden Winter ⸗Cavbiar, 


der erſte von Fiſchen, die unter dem Eis gefangen, in ſchöner bellgrauer Waare, 
von welchem ich an Wiederverkäufer als auch einzeln billigſt empfehle. 


Guſtav Briederici, 


Schweidnitzerſtraße Nr. „ vis-à-vis dem Theater. 


Baumwoll fäden⸗ Abfälle, 


unſtreitig das beſte Mittel zum Putzen der Maſchinen u. ſ. w., deshalb 
auch ſchon bei den meiſten Fabrikunternehmungen und Eiſenbahn⸗Materialien⸗Ver⸗ 
waltungen ſtatt des Werges eingeführt, find in mehreren Sorten zu den billigften 
Preiſen ſtets vorräthig bei Conrad Herold in Mannheim. 


m Hoff ſcher Malz Extract 


iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der [482] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
4 


Den Gafthof zur [529] | 00 ’ 
0 er 


goldenen Krone 
Malz ⸗Extract. 


habe ich am 1. Januar d. J. pachtweiſe über⸗ 
Fabrikpreiſe für Breslau: 


N d i i i 
theil, worin ſeit yo ahren . Seegerb ties ee 5 den 
Deſtillation und Dan Fit 1 hohen Herrſchaften hieſiger und anderer Ge⸗ . 9 Fl. 1 Thlr. 4 c 
einem, maffiven Hintergesäube mit Stallung | genden darauf ergebenft aufmerkſam zu machen. F 4 Ser., 6 Sk. Ebie. 4 Sor, 
rn en ne = . Hulſchin, im Januar 1882. 5291 Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
wmäßnenber Bebnlihlet, bed Aue ler — ͤ ͤ Ber — e 
u verlaufen. Franco⸗Adreſſe „ über- a ederlage für Bresla 
5 die Expedition der Bresl. Zeitung. Schmalzbutter, S G Schw ar Ohlauer⸗ 
, I befter Qualität, offeriren: [805] . Ul h, itrahe 21. 
Zwei Ben ge. aus anftännigen Seniien | _ . S. Wender ner u. Go Carl .. 
Aufnahme als Lehrlinge der Landwwirth 2 G 
bei Ben, e ehe eg, „Kartoffelſtärke ＋ lycerin, . 
3 l ehlt in größeren u eren t, di 
Beugen bei Camenz in Schleſien, b 5 C W. Schi 9 den 195 10 | a e WAR e Va 5261 
Opi + 10 U [4 1.59 DS. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


den 15. Januar 1862. tz. 14551 


iedes des Verwaltungsrathes; 4) Antrag auf Zulaſſung von Schleppkähnen und u zur 
adens⸗ 


Blau jeder Nadelarbeit, ſolideſter und eleganteſter Bauart ſowie neueſter Conſtruktion in ver: 


Es ſtehen ſtets 
Garantie wird 


reis⸗Cou⸗ 


er ſchon dreimal bei den Thierſchauen prä⸗ 

Bahnhof Cauth. D miirte ſechsjährige Zuchtbullen, reine 
Sonntag, 19. Jan.: Großes Concert Holländer⸗Race, ſteht auf dem Dom. Ober⸗ 
von der Altwaſſer⸗Bade⸗Kapelle. Wolmsdorf bei Bolkenhain zum Verkauf. 


Anfang des Concerts 3½ Uhr, Ende 9 Uhr. (Gin Mahagonisglügel it zu vertaufen 


Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. i Ei 
f am Neumarkt 28, im Einhorn, 3 Trep⸗ 
[699] Lindner. pen im Hinterhauſe. [809] 


Schreib⸗Unterricht. 


Diejenigen Geehrten, die mir ferner Ver⸗ 
trauen ſchenken und ſich an meinem Sſtün⸗ 
digen Schreib⸗ Unterricht betheiligen wollen, 
wodurch ich die beſten Reſultate zu erzielen 
. Erg mögen do gefällt. I bald 
als möglich in meiner Wohnung: auer⸗ N 
ſtraße 9057, 2 Zreppen, täglich von 10-12] Breslau unter H. I. niederzulegen. [749] 
Vorm. und von 6—8 Abends anmelden. — in unverheiratheter Kutſcher, der dem Mi⸗ 
Das Honorar beträgt à 3 Thlr. [797] E litär⸗Dienſt genügt, und gute Zeugniſſe 


5 : : 
J. Baeum I, hat, ſucht ein baldiges Unterkommen. Zu 


Lehrer der Kalligraphie aus Peſth erfengen nene Weitgofie AP bh iendbt. 

itali J Knaben Aufnahme, bei ſtrenger Ueber⸗ 

e r Le fee f 

gegen erſte Hypotheken auf Landgüter in der Bae haste restante, 0 
Gegend von Liegnitz und Breslau, jetzt zu —-— —.— 

bega a Berner, Cee den nme 

d ihen. 361 5 
* J Alters, ſucht hier oder auswärts Engagement, 


ipzig, den 9. 1862. f 
Leipzig Seinzi Sraichen, Gefällige Offerten werden unter B. N. 


Rechtseaw ü und Notar, auch Gutsbefiger | Poste restante erbeten, [792 


und Abldfungs-Commiflar._ Eine Wohnung, „beftebend aus 3 Stuben, 
+ 1 Küche und Beigelaß, wovon 2 Stuben 
Gummi Ul k die Ausſicht auf den Fiſchmarkt haben, iſt zu 
b ) vermiethen Gerbergaſſe 13, 790] 
in anerkannt guter Qualität, ſind von Büttner lage ür eich = 3 m 
i f g ritte Etage für jährli und reſp. 
an bis 1 Thlr 19 165 Thlr. von Oſtern ab zu vermiethen. 
3 en bei Aütolalſraß Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 
ikolaiſtraße . —＋ðÿtß— 
ahnhofſtraße 7 iſt eine nach der Sonnen⸗ 
A. Zepler, Nr. 81. B ſeite gelegene und begueme Wohnung von 
6 Stuben nebit nöthigem Beilaß zu vermiethen. 


| 


72 F} 2 
Eine privil. Apotheke 
in einer Stadt an der Eisenbahn, nahe 
bei Berlin, soll baldigst bei Anzahlung 
von 6000 Thlr. verkauft werden. Re- 
fleetanten, resp. Selbstkäufern, ertheilt 
speciellere Auskunft der 523] 

Apotheker Capaun-Carlowa, 
am Mauritiusplatz Nr, 6, 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: der 
erſte Stock Kupferſchmiedeſtraße 39. 


Fipuensienitraße 79 im 2. Stod find u 
mer und Beigelaß zu vermiethen und 2, 
April zu beziehen. [737] 


Roßmarkt 11 par terre, im Hofe, iſt ein Comp: 


toir mit Gas⸗Einrichtung zu permiethen u. 
von Oſtern ab zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


; Neue Taſchenſtraße Nr. 28 
Fier non Er ift zu Oſtern der erſte Stock ganz oder getheilt 
bücklinge, ger. Lachs, Spick⸗ zu vermiethen, ebenſo im 2. Stock 3 Stuben, 
Aal, . hi e Küche und Zubehör. [806] 
mar. Aal, Bratheringe nebſt Zu vermiethen 
noch verſchiedenen Fiſchwaaren ben 15, San ein 1 n mit 

tockg. 29, Comptoir und Vorbau. Näheres Schmiede⸗ 
Su m. D 77 5 a brücke 17, 4 Löwen im Cigarren⸗Laden. [788] 


ö Buüttnerſtraße Nr. 6 
Direkt aus Nordhauſen bezogen, ee 
Kornbranntwein, ge ein Quar 


Soeben empfing und empfehle: 


von einer Stube, Alkove, Küche, Entree 
das Quart 8 und 10 Sgr., im Eimer billiger, und Bodenkammer zu vermiethen und 


Uralten Nordhauſer, Odem d. 3. zu beleben, 


weltberühmtes Getränk, die Orig⸗Fl. 12 Sgr. Näheres par terre im Comtoir zu 


5 : " Ii erfragen, 524 
Berliner Getreide Kümmel, Ze — g 
von Se en e Ser abzul, bei Borchard, Leipzige tr. 42. Berlin, 


Flüſſiger Leim, 


Dieſer Leim iſt unveränderlich und kann 
jeden Augenblick ohne Erwärmen benutzt wer⸗ 
den, um Holz, Pappe, Papierſachen und Spiel⸗ 
waaren zu leimen, daher für jede Haushaltung | Le 
zu empfehlen. Die Flaſche 2 Sgr. 528] [ 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Friſche Haſen, 


eſpickt à Stück 14 u. 15 Sgr., empfiehlt: 
91795 5 Adler, Oderſtraße 36. 


Das ſeit 16 Ja ren tea . 
tel garni, 
33, Albrechtsſtraße 33, f 


e 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Januar 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 90 88 75.50 Sgra 
Friſche Haſen, aito ‚gelber 85 89 82 87 
evidt A Stüc 15 Sgr., ſowie Mebwmild, Gerte. + 40— 42 88 3730 „ 
chwarzwild, Faſauen empfiehlt: [786] ... „ 


Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. Er N 


Friſche ſtarke Hafen, 71 


Raps, pr. 150 Pfd. 6. 24. 5. 26. 
Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 
geſpickt a Stück 13 u. 15 Sgr., empfiehlt: 
Wildhändler VBalenkin, Neumarkt 5. 


Amtliche Börſennotliz für loco Kartoffel⸗ 
. me —— 1 Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
2000 Sack rothe Zwiebelkartoffeln 
verkauſt das Dominium Koslitz bei Lüben. 14. u. 15. Jan. Abe. 10. Mg.6u. Nchm. 2u. 


16% Thlr. G. 
Vöhmiſche Faſauen len“ 44 % — 70 


ale 7 

Rebhühner, Auerhühner, Kapaun u. Rehwild, Thaupunkt —157 — 173 — 124 

5480 15 1 15 Sor, Nrammeisbögel, Dunftfättigung 66pCt. Hl, 67pCt. 
a Paar 4 Sgr., empfiehlt: 802] | Wind O SD D 

W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39. Wetter heiter heiter überwölkt 


Breslauer Börse vom 16, Januar 1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und; Papiergeld. . Pfdbr. B. 3 — IN drschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten ms Fa 95% B. Schl. Rentenbr.\4 | 99% G. dito Prior. 4 — 
Leide . 109%, G. Posener dito 4 | 97% B. dito Serie IV.|5 — 
Poln. Bank-Bill 84% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Oberschl. Lit. A. 3 128 7% B. 
Oester. Währg⸗ 717 B. Ausländische Fonds. dito it. B. 3 115% B. 

3 5 Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Lit. 0.13% 128 ½ B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.(4 94% B. 
Freiw. St.-Anl. 441103 B. ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4101 4 B. 
Preus. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E.] 3% 82% B. 
dito 18524½% 103 B. [Oest. Nät.-Anl.|5 59 B. Rheinische. 4 — 
dito 1854 185604 Ausländische Eisenbahn-Aetien. || Kosel-Oderbrg.|4 = 
dito 185915 -[108% B. Warsch.-W. pr. dito 'Pr.-ObL|4 — 

Präm.-Anl. 185434 (120 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. 65 B. dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 37 89% B. Fr. W.-Nordb. 450% B. dito Stamm. — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 —  ||Oppeln-Tarnw.i4 | 34% B. 
dito dito 4%] — || Mainz-Ludwgh. — 8 — 

Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahif-Actien, | Minerva ...... 5 — 
dito Kred.ditol4 | 95% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 114% B. Schles. Bank. 4 | 87% bz. 
dito Pfandbr., 3% 98% B. dito Pr.-OblLi4 | 93% G. Disc. Com.-Ant. u. B. 

Schles. Pfandbr. dito Litt.D,/4% 1101 B. Darmstädter . — 

à 1000 Thlr. 35 94 E. dito Lit.E4Y|ı01 B. Oesterr. Credit. 64% B. 
dito Lit. A.. 4 100 ½ ©. | Köln-Mingener 4 2 dito Loose 1860 — 

Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 90% B. Posen. Prov.-B. 90 G. 
dito Pfdb. Lit. G. 4 — [Glogau-Sagan. * = 
dito dito B.4 101 J, B. Neisse; Brieger 52 G. 14 

Die Börsen-Conmilssion. 


. Deren breit mn: rn Part ERS NENNE BERNER 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


